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Kriegslage und zriedenrgerede.
Das Bild der Kriegsereignisse ist gegenwärtig so be¬

schaffen, daß man sagen kann, neue charakrerrstrsäie
Züge sind seit geraumer Zeit nicht hervorgetreten . Die
Kämpfe, so groß und wichtig sie auch êin niögen, zeigen
in ihrem Wesen taktisch wie strategisch doch nur. Wieder¬
holungen früherer Erscheinungen. Das gilt nicht nur
von den immer wiederholten Durchbruchs¬
versuchen im Westen  und anr I so n z o, sondern,
wenn man es recht überlegt , von der Vertreibung der
Russen ans Galizien und der Bukowina und sogar vom
Übergang über die Düna und von der Einnahme , von
Riga . Zu dieser Auffassung bekennt stch auch der Kriegs-
Historiker Professor Hans Delbrück,  der die Kriegs¬
ereignisse dieses Sommers sin den „Preußischen Jahr¬
büchern") nach längerer Frist wieder einmal lnr Zu¬
sammenbange betrachtet rmd uns hierbei wertvolle Auf¬
schlüsse und Richtungslinien gibt. , Delbrück erachtet
eine wissenschaftliche Vertiefung unserer Einsicht in die
kriegerischen Zusammenhänge erst dann sür möglich,
wenn einmal weiteres Material zugnäglich gemacht fern
wird . Es sind noch nicht so sehr die persönlichen Ver¬
hältnisse, die die Strategie in einem so hohen Maße be¬
stimmen und die erst lange Zeit nach den Ereignissen für
die Öffentlichkeit sichtbar werden, als vielmehr die
Zahlen,  die Stärken - und die Veclustverhältnisse, die
uns jetzt von beiden Seiten aufs sorgsamste versteckt
werden und erst nach dem Friedensschluß ans Tages¬
licht treten können. Delbrück erklärt , er habe sich früher
eine Kriegsgeschichte ohne wenigstens schätzungsweise
zugrundegelegte Zahlen überhaupt nicht vorstellen
können. An diesem Grundelement , an der Kenntnis der
Zahlen , fehlt es aber durchaus. Das gilt nicht bloß für
die heutigen Kämpfe, es gilt auch für die ganze D̂auer
des Krieges . Es ist bezeichnend, daß bis zur Stunde
überhaupt nur ein einziges Mal eine ungefähre Zahlen¬
angabe veröffentlicht worden ist, und zwar geschieht das
in der meisterha.stefi kleinen Schrift des stellvertreten¬
den Generalstabschefs v. Freytag - Loringhoven
„Folgerungen aus dem Weltkriege". In dieser Schrift
wird mitgeteilt , daß zu Beginn des Krieges , als wir
einen Teil unserer Kräfte gegen die Russen und zum
Küstenschutz zurücklassen mußten , die vereinigten Fran¬
zosen. Engländer und Belgier eine Überlegenheit
von' ^ Millionen Mann  besaßen . Wenn man
btdenkt, daß die militärischen Anstrengungen Englands
erst lange nach  Kriegsausbruch cuffihren Höheprmkt
gediehen, daß das englische Heer im .Herbst 1914 win¬
zig  klein war im Vergleich mit den jetzigen  Mil¬
lionenmassen. dann liegt es nahe, Schlüsse auf die
gegenwärtige Stärke der Heere hüben und drüben im
Westen zu ziehen, aber Zahlen und ia nicht bekannt,
und so kann hiervon, obwohl es sich um eine Kernfrage
des Krieges handelt, nicht geiprochen werden. General
v. Freytag -Loringhoven nimmt im übrigen keinen An¬
stand, darauf aufmerksam zu machen, welche Bedeutung
die zahlenmäßige Überlegenheit immer für den Kriegs-
ansgang hat . Er erwähnt ein Gespräch zwischen Napo¬
leon und Moreau , der dem Kaiser von der Ausgleichung
der Zahl durch Tapferkeit , Erfahrung , Disziplin und
das Talent des Führers sprach, worauf Napoleon er-
wider , für eine Schlacht gelte das wohl, für einen
ganzen Krieg  jedoch selten' die Heere würden durch
Siege langsam, aber ebenso sicher wie durch Niederlagen
abgenützt. Delbrück stimmt mit dem stellvertretenden
Generalstabschef darin überein, daß man bei uns den
Wert der Offensive  etwas einseitig überschätzt,
und zwar merkwürdigerweise, obgleich wiederholt
Moltke  ans die großen Vorteile der Defensive hinge¬
wiesen hat. Jetzt haben wir die Vorteile wieder richtig
zu schätzen gelernt , und General v. Freytag zitiert mit
Genugtuung den Satz oon Clausewitz „Eine Vertei¬
digung , die man auf erobertem  Boden einrichtet,
hat einen viel mehr  herausfordernden , Charakter als
eine im eigenen Lande : es wird ihr gewissermaßen daS
offensive Prinziv eingeimpft .". Eine der
auffälligsten Erscheinungen in diesem Kriege ist die
Rückkehr zu Kampfmitteln und Formen  des
Kampfes, die längst überholt  zu stin schienen. So
hat die Waffenwirkung, so widersinnig das erscheinen
mag. auf infanteristischem Gebiet eine rückläufige Be¬
wegung gezeigt. Die Gegner , obgleich mit weittragen¬
den Gewehren ausgerüstet , kommen sich so nahe, daß sie
zur blanken Waffe greifen, und daß die Hand-
granaten  einer fernen Vergangenheit in verbesser¬
ter Form Wiederaufleben, Auch die starke Vermehrung
der A r t i l l e r ie ist, so sehr sie auf den ersten Blick als
Errungenschaft der neuesten Zeit erscheint. nur die
Rückkehr zu den Verhältnissen im Siebenjährigen Krieg.
Bei Mollwitz hatte Friedrich der Große 19 Geschütze, bei
Torgau 276. Damals schon lagen sich die Heere monate-
lang in festen Stellungen gegenüber, und man benutzte
den Spaten ganz wie heute, um die Stellungen noch zu
verstärken. Unendlich vieles hat sich gewiß gegen früher
geändert , aber viele Elemente der Kriegführung , Air kür

abgetan gehalten wurden , sind in etwas veränderter
Form wiedergekehrt. Was Delbrück und v. Freytag-
Loringhoven nicht sagen, was sie aber, indem sie dar¬
über schweigen, doch deutlich merken lassen, das ist, daß
der Krieg auf die jetzige Weise noch lange  fort-
daucrn könnte, ohne eine Entscheidung zu bringen , daß
somit die Beendigung  des Krieges die Aufgabe der
Staatsmänner  wird . Die Bereitschaft der Mittel¬
mächte hierzu kennt man , die Berriffchast der Feinde
steht noch aus . Oder ist sie schon vorhanden und wird
nur hinter gegenseitigem Sichmutzusprechen verborgen
gehalten. Man hat viel von einer Fühlungnahme
Englands mit dem Vatikan  gesprochen, und es
wird u. a. behauptet , England habe sich durch den Papst
erkundigen lassen, ob wir Belgien  wkederhcrstellen
wollen. Nicht weniger wichtig aber wird es sein, daß
man herausfühlt , England sei bereit , die Franzosen
wissen zu lassen, daß sie ihrem Herzenswunsch nach
Elsaß-Lothringen entsagen müssen. Delbrück fragt , ob
etwa das Wort „D e s a n n e r i o n" einmal die Brücke
hierzu bieten soll. Ein „selbständiger Bundes-
st a a t" Elsaß-Lothringen sei doch nicht mehr „annek¬
tiert ". Jedenfalls gibt es für uns — darin , ist das
deutsche Volk einig — 5einen Frieden, , ehe nicht die
Franzosen aus die Reichslande verzichtet  haben.
Man kann sich nicht vorstellen, daß irgendein vernünf¬
tiger Engländer , mag er der Regierung angehören oder
sonst im öffentlichen Leben stehen, ernsthaft ,an die Mög¬
lichkeit zu denken vermöchte, wir würden in dieser Be¬
ziehung nachgiebig werden können. Folglich muß jede
englische Bekundung des Willens , zum Frieden zu ge¬
langen , durch eine entsprechende Einwirkung auf
Frankreich  betätigt werden. Nachdem sich englische
Staatsmänner wiederholt aus die Seite der französi-
scheu Forderung gestellt haben, wird es sie sauren
Schweiß kosten, den Ausweg aus dieser Sackgasse zu
finden, aber suchen und finden müssen  sie ihn, sonst
ist olles Friedensgerede umsonst.

Der veutkckie Kben»bericht vom 6. Oktober.
W . T - B. Berlin, 6. Oft., abends. (Amtlich. Drahtbericht.)

Im Westen bei regnerischemWetter nichts Besonderes.
Im Ostxn  örtliche Kämpfe bei Sereth and in der Buko¬

wina.

Österreichisch-ungarischer Tagesbericht.
W . T.-B. Wien, 6. Oft . (Drahtbericht .) Amtlich

verlautet vom 6. Oktober, mittags:
Im Gabriele - Abschnitt  brach ein in den

Abendstunden angesetzter italienischer Angriff z u-
s a m m e n

Sonst von keinenr Kriegsschauplatz Besonderes
zu melden.

Der Chef des Generalstabs.

von der Kreuzerfahrt des „Seeadlers ".
IV. T.-B. Washington, 6. Oft . (Drahtbericht . Reuter .)

Nach einem Telegramm aus Putuila (Samoa -Inseln)
an das Marinedepartement kam dort ein offenes Boot
mit dem Kapitän des amerikanischen Schoners
„C. Slade"  an . Dieser teilte mit , daß der deutsche
Kreuzer „Seeadler " am 2. August bei M o p e l i (Lord
Howe-Insel ) gestrandet  ist und von der Mannschaft
verlassen wurde. Einig ? Zeit darauf erbeutete die
Mannschaft eine Motorschaluppe und den französischen
Schoner „Lutere", die sie bewaffneten und mit denen
sie am 21. August bezw. 6. September in See stachen.
Bevor der „Seeadler " strandete, hatte er die amerika¬
nischer Schoner „C. Slade ", „V. Johnson " und
„Manilla"  in Grund gebohrt.

Hkndenburgs Antwort an das preußische
Abgeordnetenhaus.

W . T.-B. Berlin , 6. Oft . Auf das vom Präsidenten
des Abgeordnetenhauses an den Generalseldmarschall
v. H i n d e n b u r g gerichtete Gebnristagstelegramm
ging folgende Antwort ein : Dem preußischen Abgeord-
nktenhause herzlichen Dank für die Glückwünsche und
das Vertrauen . Daß unsere Feinde Sturm laufen
gegen unser Preußentum  und seine Vernich¬
tung  als wichtigstes Kriegsziel auf ihre Fährte ge¬
schrieben haben, ist seine beste Rechtfertigung
vor aller Welt.

Generalseldmarschall v. Hindenburg.

Italienische Maßnahmen gegen Kriegs-
fabotage.

W . T .-B. Nom , 5. Oft . Das gestern Unterzeichnete
Dekret gegen KriogSsabotageukte sieht Gefängnisstrafen bis
zu 5 Jahren uno Geldstrafen bis zu 5009 Lire vor, die in
ganz schweren Fällen verdoppelt werden können. „Tribuna"
sagt , das könne man nicht als reaktionär bezeichnen. „Jdea
Slaztctiale " bedauert nur , daß die üreuaen Maßnahmen au

spät kommen — Wie offiziell verlautet , ist die Eröffnung
der Kammer  auf den 16. Oktober sestWesetzt. Die Tages¬
ordnung sieht keine Mitteilung der Regierung vor. Diese
werde anläßlich des vom Minister Carcano zu stellenden Ver¬
langens auf Verlängerung des budgetlosen Provisoriums
erfolgen.

Die bevorstehende italienische Karnmersihuug.
— Berlin , 6. Oft . (zb.) In der bevorstehenden italieni¬

schen Kammersitzung wird außer dem Ministerpräsidenten
Vosclli auch der Minister deS Äußern Sonnino über Krieg
und Frieden sprechen.

Nach wie vor völkerrechtswidrige Gefangenen¬
behandlung in Frankreich.

— Berlin , 6. Oft . (zb.) Dte französische Presse hat , wie
die „Nordd , Allg . Ztg ." schreibt, in der letzten Zeit häufig
fälschlich behauptet , daß entgegen den getroffenen Verab¬
redungen Franzosen innerhalb der Feuerzone  von uns
beschäftigt würden . Demgegenüber ist wieder eine Reihe von
Zeugenaussagen bekannt geworden , die bekundeten , daß ge¬
fangene deutsche  Soldaten zu Arbeiten in der Feuerzone
von den Franzosen gezwungen  worden sind. Wegen dieser
völkerrechtswidrigen Behandlung deutscher Gefangener hat
die deutsche Regierung bei der französischen Regierung Be¬
schwerde  erhoben und verlangt , daß die Schuldigen be¬
straft  werden , auch strenger Befehl erlassen werde , daß
solche unerhörten Völkerrechtsverletzungen sür die Zukunft
ausgeschlossen sind. Falls in einer bestimmten Frist eine be¬
friedigende Erklärung von der französischen Regierung nicht
eintreffen sollte, wird die deutsche Regierung zu Vergel¬
tungsmaßnahmen  greifen.

vie Neutralen.
Lin holländisches Urteil über die neue >

deutsche Kriegsanleihe.
Der „Niruwe Courant" schreib: in der finanziellen Chronik seiner

Ausgabe vom 23. September: „In Deutschland ist die Eintragung
auf dre siebente Kriegsanleihe eröffnet worden. Die wirkliche
Einigkeit und Aufopferung des deutschen Volkes
ist zweifellos mit der Grund dafür, daß man in Deutschlandnicht nur
bei einem einheitlichenSystem der Ausgabe bleiben konnte, sondern
laß auch der Kurs der früheren Anleihen in keiner Weise durch
spätere Ausgaben ungünstig beeinflußt worden ist. Wir finden hier
gerade das Gegenteil von den vielen Versuchen der Entente. Wir
zweifeln nicht daran, daß auch diesmal die Gesanitsnmme nicht
viel  hinter der letzten Zeichnungszahlzurückblerben  wird ."

Deutscher Reich.
Mehr Kohlen für Hausbrand. W - T .-B- Berlin,  6 . Okt.

lDrabibericht.) Im Hauplansschuß des Reichstags erklärte heute
Staatssekretär Tr . Hel ff er ich zur Kohlenförderung, auf Vor¬
stellungen des Slädtetige - fei der in Ansatz gebrachte Normalbedarf
an Hausbrandkohle für September und Oktober um 2b auf 2.8 Mül.
Tonnen erhöht worden. Die Zufuhr sei im Gange.

Deutscher Reichstag.
(Fortsetzungdes Drahtbcrichts in der gestrigen Abend-Ansgabr.)

I . Berlin , 6. Oktober.
Die Antwort des Kriegsministers auf die

sozialdemokratische Interpellation.
Abg. Landsbrrg (Soz .) fortfahrend : Die dlgiiation nimmt

im Quadrat der Entfernung von der Front zu. (Sehr gut!
links .! Der Kriegs mini  st er  wird zugeben müssen , daß
er diese Agitation schützt. Er selbst hat ja eine Polemik gegen
die Beschlüsse des Reichstags geschrieben, ltzört ! Hürtl links .)
Ich weise daraus hin, die Politik der Mehrheit ist, die des:
Reichskanzlers . (Ruse . Wo ift er denn ?) Diese Agitation
steht im Widerspruch  zu der Antwort aus die Papst¬
note.  Diese . Antwort war eine sehr gute Arbeit . Möge
diesrnal das Schwert rqeht verderben , was die Feder gut ge¬
mocht bat. Der Reichskanzler muß gegen diese Agitation
Front machen. Er maß uns beweise .:, daß er sich die Führung
nicht aus den Händen nehmen läßt . Davon hängt unendlich
viel ab. (Lebhafter Beifall links .)

Kriegsminister v. Stein : Eine Reihe von Voraussetzun¬
gen , die der Vorredner gemacht hat , kann :ch leider nicht be¬
stätigen . Ich beschränke mich auf die Beantwortung der
Interpellation , so wett sie das Heer angeht . ,

Eine Agitation zu politischen Zwecken wird weder von
mir voll , von der Heeresleitung in der Armee geduldet.

(Widerspruch bei den Soz .) Es hat Ihnen unendlich viel
Mühe gekostet, die paar unbedeutenden Beispiele zusammen-
zuiochen . »Großer Lärm bei den Soz . — Rufe : Unerhört!
— Ter Ptüsident bittet , den Redner nicht durch Zurufe zu
unterbrechen . — Trotz dieser Aufforderung dauert der Lärm

^ Der Präsident weist darauf hin , daß es unmöglich sei,
die Verbandlungen in dieser Weise fortzusctzen , und bittet
die Mttglcder des Hauses , Platz zu nehmen . Der KriegS-
minister hebe die Vorredner angehört , ohne ein Wort zu
sage::; daS müßten auch die Abgeordneten tun.

Ter Kriegsminister fortfahrend : Eine Aufklärung
der  A traie  hat von Anfang des Krieges stattgesundWMd,

f
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fititel nixh statt. Sie bewegt ftcfi aber in ganz anderen
MichKmgen und Zielen . Als die Wogen ber Begeisterung bei
Beginn des Krieges noch hoch gingen, bei Volk und Heer,
L 'Mlte fich die Aufklärung beschränken auf das, was vom
Feinde zu sagen war . Aber als der Bewegungskrieg zum
Stellungskrieg wurde, al» die Leiden der Heimat bemerkbar
wurden , mußten sich die Aufklärer weitere Ziele  stecken.
Gegenüber den Ziele » der Feinde, die den ganzen Erdball
■mltefen und die i*nS die Schuld am Kriege zuschieüen,

Mußten die Tol-dcrtm aufgeklätt werden über die wahren
Ursachen des Kriegs , über die Absicht des Feindes , mutzten
^aufgeklärt werden über die Folgen e »neS verlorenen
Krieges. (Unruhe bei den Soz.) Wenn die Soldaten in
^Urlaub gingeil, mußte ihnen klar gemrcht werden, welche
^Schwierigkeiten in der Heimat zu überwinden wäre ». Auch
sein eigenes persönliche» Interesse kam oabei in Betracht, und
er mußte aufgeklärt werden übe: die VersorgungsverhäU-
nifir , über die Versorgung der Familie usw. Alle drese An¬
gelegenheiten werden in den Kreis dieser Unterrichtsstunde
gezcgen. Außerdem maßte .: auch ganz andere Dinge ge¬
trieben werden, denn unsere Soldaten und unsere Armee
hungetter » nach geistigerNahrung. (Unruhe und Lärin .)
Sie ist ihnen in gleichem Maße zuteil geworden. Alle
Elemente , die sich in der Armee vereinigt hrtten , die be-
rufensten Vertrete » von Kunst und Wissenschaft, haben sich

Freiwillig in den Dienst gestellt. Die Oberste Heeres¬
leitung  hat nach Anhörung aller der Mittel , die bei den
einzelnen Heeresgruppen verwendet wurden , allgemeine
Richtlinien  herausgegeben . Die Mittel , die angewendet
wurden , waren ungefähr überall dieselben, nämlich Vorträge,
Mufik, Theater , Kino, Druckschriften nnd Heereszeitungen.

In den Richtlinien der Heeresleitung , die ber Vorredner
erwähnt , ist kein Wort von Politik z« finden.

(Heiterkeit.) Es sind noch andere Richtlinien aufgestellt wor»
■bcn, die allen denen, die danach zu arbeiten hatten , als Richt-
-linien zu tienen hatten . Ich verhehle mir nicht, daß viele
impulsive Naturen die Grenzen überschritten haben. Da-
tzegen ist sofort eingegriffen worden, als es bekannt wurde.
Ich kann dem Abgeordneten Naumann sehr dankbar sein, daß
er in einem Artikel seiner Zeitschrifit auf das ganz Natür¬
liche derartiger Entgleisungen hinwies . Es ist ganz klar, daß
ein braver , aufrichtiger Soldat impulsiv vielleicht keine Rück-
sichten ani andere Dinge , am wenigsten auf Politik nimmt,
urrd so offenbar seine Ansichten auseinander setzt.

Daneben sehen wir aber ganz andere Agitatio¬
nen  Bor kurzem hat der Generals «ldmarschall v. Htn«
Len bürg  durch unzweideutige Worte ein Lügenge¬
webe  zerstört , das sich um seine Person gesponnen hatte . ES
gehen andere Dinge um, die das Wort abschwächenwollen.
Eö wird verbreitet , daß zwischen ihm und seinem General-
guartiermeister Ludendorff weitgehende Diffe-
renzen  entstanden seien. (Große Unrul « . — Der Präsident
bittet wiederholt um Ruhe.) Auch diese Lüge hat kurze Beine.

ES gibt im ganzen Deutschen Reich keine zwei Leute, die
so in ihrer Überzeugung eins find, wie Generalfeld¬

marschall v. Hindenburg und Ludendorff.
(Zuruse ' Wo bleibt die Interpellation ?) Andere Dinge gehen
umi Bor 14 Tagen ging mir ein Blatt zu, das sich an die

ideutschen Frauen richtet. Sie werden darin aufgefordert , es
rreiterzuverbreiten . Darin werden selbst unsere alten Mel¬
dungen aus dem deutsch-französischen Kriege mit Schmutz
botrorfen . lLebhaste Pfuirufe .) Die Führer des jetzigen
Krieges , insbesondere unser Feldmarschall, werden verdäch¬
tigt.  alS hätten sie ern persönliches Interesse  an
einer Fortführung und Hinziebung deS Krieges . (Lebhafte '
Pfuirufe und Zurufe : Wo bleibt die Beantwortung der Inter-
pellation ? Wir wollen das Flugblatt sehen! Wer hat es her-
ankgcgebenF' — Der Präsident bittet wiederholt um Ruhe.)
Meine Herren I Ich traue meinem deutschen Volke. (Zuruf:
„Memem !" — Der Abg. SckSpflin ruft - „Der KriegSminister
kneift !", und wird dafür vom Präsidenten zur Ordnung ge¬
rufen .) Wir wissen, daß feindliche Agenten  mit vielen
.Mitteln im Lande darauf bedacht sind. Zwietracht uub
Stank  in unserem Volke heevorzurufen . (Unruhe und Zu-
rufe links.) Mit all den Mittel », die schon in allen Kämpfen
Deutschlands eine Rolle spielten, wenn der Gegner sich über»
-zeugen mußte, daß er mrt seiner Waffengewalt uns nicht
gewachsen war . (Sehr richtig! Unruhe links ; Zurufe : Wo
bleibt der Reichskanzler? — Der Präsident bittet wiederholt
um Ruhe.) Drese Aufklärung , die im Heere strttfind -t, wird
rn der Heimat fortgesetzt. Und das Heimatheer  steht in

__ Mr*»«»r«rr RagkUtt,_
enger Berührung mit dem Volke und wird von allen Vor¬
gängen schwer beeinflußt . Deshalb ist diese Auskläru .ugs-
tätigkert nach denselben Grundsätzen  auch für das
Heiruathcer ar Sgearbettet. Auch drbei ist wie ich weiß, häusig
die Grenze überschritten  worden . Aber auch dort
ist. sobald es bekannt geworden rst, dagegen eingeschritten
worden. Da ich persönlich erwähnt bin, mit der Broschüre
und mit meinem Vorwort zu derselben, so bitte ich, die
Brcschüre doch genauer anzusehen. Sie enthält doch etwas
anderes . Die drückt den Gedanken aus , daß durch das Vor- -
bild unserer. Armeen im Felde da? Volk an Stärke gewinnt
und sich daran ein Muster nehmen solle. (Beifall rechts.)
Don Krie îSzielen ist darin nicht die Rede. Sie schließt der
Vcr-csser aus . Er sagt, wir wollen uns nicht darüber streiten.
Unsere Feinde haben natürlich auch Mittel ergriffen , um eine
derartige Aufklärungstätigkeit in ihren Heeren zu betreiben,
ES lieg: niir eine Verfügung , gezeichnet von General P e t a i n
vom Juni dieses Jahres , vor, in der er in ähnlicher Werse
aus die Strmmung in der Armee einzuwirken sucht. Darrn
erwähnt er die Schwierigkeiten, die im Lande herrschen und
die Deutschland seit geraumer Zeit in seinem Lande ertrage.
Ferner erwähnt er den Einfluß des Unterseeboots-
kr i e g e s,  der dos Land fast ganz abschließe. Er erinnert
dann, doß alle diese Schwierigkeiten kaum durch einen
lahmen Frieden  verschwinden würden . Meine Herren!
Ich kann es den Franzosen nicht verdenken, daß sie diese
Mittel gebrauchen. Sie wollen eben den Siegeswillen
und den Siegesmut  in ihrer Armee aufrecht erhalten.
Bei uns wird dasselbe Ziel erstrebt.

Diese ganze AufklnrungZrätigkeit, die, waS ich ohne
weiteres zugebe» will, von unseren Unterstellten vielleicht
nicht ganz richtig gehandhabt worben ist, hat allein den
Zweck, in unserer Armee den Geist zu erhalten , mit dem

sic in sei» Feldzug ringet ete» ist.
(Lebhafter Beifall .) Eine Armee, der c>er Siegeswille und die
Siegeszuversicht fehle», »lt kein brauchbares Instrument.
(Sehr richttgl) Man kann sie beiseite legen und dem Feinde
daS übrige überlassen. Wir werden das nicht wollen, und
Sie wollen das mich nicht. So werden wir diese Aufkläcungs-
tätigkeit tu dem Sinne in unserer Ar nee fortietzen. B̂ei¬
fall und Unruh ; .)

StaalrfekretSr vr . kjelfferich;
Ich habe den AuSfühcirnzrir oes Kriegsministers nur

wenig  h r n z u z u s e tz cn, da die Interpellation , so viel
ich weiß, allein auf der Tagesordnung steht. So weit sie sich
mit der Frage der Agitation im Heere befaßt, hat meiner
Ansüht r.ach der KriegSmiuister diese Frage veaatwortet.
(Zrruf : Nein !) Da gehen unsere Ansichten eben auseinander.
(Unruhe und Zurufe .) Ich habe auch nicht gesagt, daß ich
».ichts, for dern nur , weing hinzuzusetzen habe. Der Herr
Rkichkkcrrzler ist mit dem KriegSmiuister und mrt allen mai-
tärschen Stellen darüber einig, daß die Politik nicht in
die Armee  hineingetragen werden darf und nicht soll von
einer Seite , weder von vechtS, noch von links. DaS unter¬
st rer  che ich mit allem Nachdruck. Damit ist die Grenze
der Aufklärungstätigkeit,  von der ' der Begründer
der Interpellation und der Kriegsminister gesprochen haben,
gezogen. Ich gebe zu, die Grenze ist flüssig und die Gegen-
star-de berühren sich. ES wird vom Urteil und Taktgefühl der-
jerrigen Personen , die sie auSüben, abhängen , diese Grenze
innezuhcilreu.

Die vrrgrsetzten Steven haben dafür zu sorgen, daß
gegen jeden Mißbrauch eingrschrittrn Wirt».

Daß die? geschieht oder geschehen soll, hat der Kriegsminister
zugesugt. Ich wiederhole, der Reichskanzler ist mit den mili¬
tärischen Stellen über dieses Prinzip und seine Durchführung
durchaus einig . Was die Zivilverwaltung  betrifft , so
habe ich den Begründer der Interpellation nicht dahin ver¬
standen . daß er den Beamten die Freiheit der politischen Ge¬
sinnung und Betätigung abstreitet . (Zwischenruf bei dem
Zentrum : Nein !) DaS würde auch in Widerspruch zu den
Tendenzen der Partei stehen. Den Beamten muß es selbst¬
verständlich ft ei stehen, innerhalb der Grenzen , die ihnen durch
den Treueid (Unruhe links.) gezogen sind, als Angehörige der
staatsbürgerlichen Gemeinschaft ihre politische Gesinnung zu
betätigen . Eine Grenze ist gezogen — und hier spreche ich
im Namen und im Sinne des Reichskanzlers:

Ein Beamter darf seine amtliche Stellung nicht dazu
mißbrauchen, daß er ans Persourr , dir ihm unterstellt oder
sonst von »hm abhängig sind »der (ich rbhänzig fühlen , .

einen Druck in politischer Beziehung anSnben.

Morqen-Ansgabe. ErsteS Matt . Nr . Ml.
(Sehr richtig!) Das ist die Grenze, di; hrer gez^ rn wird,
(Zuruf links.) Und wenn Sir fragen , Herr Müller -Meiningen .,
was geschieht, so gebe ich zu, daß in diesem Punfte h i e r u n d
da ein Verstoß  vorgekommen sein mag. (Lebhafte Zu¬
rufe bei den Soz.) Lassen Sie mich doch aussprechen. Ich habe
mtt großer Gedmld Herrn Landsberg angehört . Nach der
Auffossung des Reichskanzlers soll ein nicht ausgrübt
werden, und der Reichskanzler will für di« Wahrung dieses
Prinzips sorgen. Übrigens ist der Mißbrauch nicht in einem
solchen Unffang vorhairden, wie Herr Lcnrdsberg an gibt.
Er behauptet, daß die BaterlandSpartei «n Potsdamer
Rogierun -gsgebäude ihren Platz habe. Ich habe Erkundigungen
erngszogen, und eS «st mir gesagt worden : ES ist daran kein,
wahre ? Wort. (Unruhe links , hört , hört, rechts.) Ich
kann hinzlkfeHcir, -daß der Reichskanzler in feiner Auffassung
einer politischen Betätigung sich einig weiß mit den B >.mdeS-
re-gr-erungen ur»d besonders mit den preußischen Minüsterir,
und daß -von dem preußischen Minister deS Innern und der
Eisenbahnen darnach gehandelt  wird . Ter Abg. Lands¬
berg hat an den Reichskanzler «inen sehr starken Appell ge>
rirlchet, er möchte sich aussprechen, wie er zur Baterlandspartei
steht. Die Herren haben ihm sekundiert, indem st« laut nach
dem Reichskanzler riefen.  Ich spreche als SteL-
vertreter des Reichskanzlers, und jetzt in feinem Namen.

Der Reichskanzler, der doch gewiß mit wichttgen Geschäf¬
ten über und über brlastet ist, hatte keine Beranlaffnng,
zur Beantwortung der Jnterpellatton hierherznkommrn.

Wenn Sie eine große politische Debatte wollen, so ist es
etwas anderes . Aber die große politische Debatte steht nicht
in Frage . Ich bin Manns genug,  die Antwort zu er¬
teilen . Der Abg. Landsberger hat cm den Reichskonzler diesen
Appell gerichtet, ober die Stellung des ReichSkanzlaÄ zu dem
KriegSztelen ist nicht Gegenstand der Jnterpellatton . Die
groß-e Debatte soll erst Montag sta-ttfinden . Ich Hobe «ruS den
Worten des Abg Lcm-dSberg herausgehört , den Ruf darnach,
der Reichskanzler möge gegen die Deutsche Vaterlandsp rrter
einen Acht - und Bannstrahl  schlendern. (Zurufe kinikS.)
Wenn das nicht der Fall ist, brauche ich kein Wort zu ver¬
lieren . (Zurufe links.) Ich kann Sie beruhigen . Wenn Sie
zu den Männern , die an der Spitze der Heeresverwaltung
und der Reichsleitung stehen, nicht da ? Vertrau « «
haben (Zürnte links : Nein .) — dann hat eö keinen Zweck,
-daß ick noch Warte vor Ihnen mache.

Dr . Selfferich bricht seine Rede «b.
Auf Antrag des Abg. Ebert (Sitz .) wird die Statrtiprfl»

tion besprochen.
Mg . Trlmborn (Zent-r .) : Es liegt eine Dumme von Mate¬

rial vor. Im Heer hat jede Politik zu unterbleiben . (Sehr
tichtiy !) Eine solche würde im höchsten Maße schädlch fern
und wäre eine Gefahr . Andererseits soll mm  Heer die Politik
nicht in die Bevölkerung himeingetragen Werda». Manches
Antwrrtteleyramm ist politisch -auSg-eschlachdet toctihen. Die
Richtlinien müssen klar nnd deutlich sein., und die Politik
beim Heer auSschließen. Von einer Differenz zwischen Hinden»
buvg umd Lndendorff h>rben wir nichts gekcht, sondern da»
Gegenteil. (Sehr richtig!)

Eine Begünstigung der P - terlnndSpartei von amlkrcher
Stelle ist unznlässig. Wir wollen hierüber entschiedenere

Worte hären.
Schon der Name VaterLandspartei iff eine Verletzung der
übrigen Parteien . Da « Wort von der rotar «n-d schmw z«
Jnternaiionrle darf ncht mehr fallen.

WaS ivir erstreben, ist kein Hunger - oder Berzichtfrieben,
sondern ein Frieden , der d«S Leben deS deutschen Volke»

und seiner Verbündeten vollauf verbürgt»
wie Gras Ezernin  ihn so geistreich umschrieben hat. Keine
Mitglieder der ZentrumrSf-ra-ktion schließen sich der Baterla -ndS-
pavtei an . Sticht Spaltung » sondern Einigkeit ist das Gebot
der Dturcke! Wir stellen uns einmütig auf die Sette der
Antwort auf die Pap st not «, denn sie kann uns
führen zu einem ehrenvollen Frieden , d«r für unser Volk,
für die Völker der ganzen Welt ein neues Erstarken und Er¬
blühen in sich tragt . (Beifall .)

Abg. Thoma (ri-crtl.) : Meine Partei ist von jeher eine
Vatevlandspartei gewsftn , einer Neugründung be¬
durfte es also nicht.  Die Forderungen der neuen
Gründung können von jedem guten Deutschen unterschrieben

(10. Fortsetzung.) Nachdruck verboten.

Zrau Mannas Ehe.
Roman von Erna Weißenborn-Dancker.

«Johannas Mutter kommt heute abend", sagte Kon¬
kav nach einem drückenden Schweigen.

,,Soo ", machte Henriette gedehnt.
. »M es dir recht?" fragte Hanna zu ihrem Mannehrnuber.

Er sah zerstteut auf.
„Natürlich , Kind."
„Ich lasse gleich die Fremdenzimmer Herrichten",

memte sie froh. „Und dann pflücke ich Blumen zum
Willkommen und auch die schönsten müssen dran
glauben ."

„Aber, bitte , nicht von den vorderen Beeten", rief
Henriette ihr nach.

„Was sollen wir nun machen?" fragte Konrad der-
zweifelt, als die Tür hinter Hanna ins Schloß gefallen
war . „Was wird Tante Elfciede sagen?"

Henriette ließ ihr Strickzeug sinken und sah den
Bruder scharf an.

„Wir müssen vor allem sorgen, daß deine Frau dem
Einfluß dieser früheren Schauspielerin nicht wieder
vollständig verfällt . Deshalb , wohlverstanden, nur des¬
halb bleibe ich hier, obwohl es für mich wahrlich kein
Vergnügen sein wird , mit einer solchen Frau an einem
Tische zu essen. Johanna darf möglichst wenig mit ihrer
Mutter allem gelassen werden, das könnte wieder viel
^verderben."

„Du hast recht", stimmte Konrad mit einem leichten
Aufseuszen zu., „So wirst du mich auch nicht falsch ver¬
stehen, wenn ich dich bitte , statt meiner mit Johanna
M die Bahn zu gehen."

„Da bist heute abend also nicht daheim?"
jedenfalls komme ich erst spät zurück."

„So , so", nickte Henriette bedeuffam, wickelte iorg-
lick, ihr Garn auf , steckte die Stricknadeln hindurch und
ging, um in der Küche nach dem Rechten zu sehen.

Konrad Bunkhardt trat ans Fenster . Als er den
Vorhang zurückschob, begannen ein paar Sonnensttahlen
ihr neckendes Spiel mit ihm. Sie . huschten auf seinem
vollen, blonden Haar umher, umspielten die dunkel¬
blauen , von scharfen, schwarzen Brauen überzeichnelen
Augen, glitten über das schöngeschnittene Männergesicht
hinweg in das dunkle, kurzgestuhte Schnurrbärtchen
hinein und versuchten dort ein Lächeln um den ernsten,
jungen Mund zu schmeicheln. Es gelang ihnen auch
wirklich, oder waren es gar nicht die Sonnenstrahlen,
die den hellen Schinimer gezaubert , sondern das weiße
Kleid, das dort unten im Garten hinter den Büschen
hervorleuchtete? Jetzt wurden di« Zn>eige auseinander-
geschoben, die Helle Gestalt erschien auf dem Wege, eilte
ungeachtet der reichlich vorhandenen Gartenmöbel auf
einen der Rasenplätze zu und warf sich ins Gras . Me
Fülle der mitgebrachten Blumen schüttete sie dabei in
ihren Schoß, beschaut? sie eine Weile zärtlich und fing
dann an , sie zu ordnen.

Konrad Bunkhardt hatte plötzlich eine ganz unmög¬
liche Anwandlung . Jetzr — vorsichtig das Fenster
öffnen — in den Garten hinausspringen und sich dann,
nachdem sie erschrocken ausgefahren , so lang , wie man
war , neben sie strecken. Wie sie wohl auflackcen würde!
Er malte sich dieses Lachen so aus . daß er heiße Wan-
gen bekam. „Wie ein kleiner Jung ? vor einem dummen
Streich ", dachte er, — einen Augenblick belusfigt und
dann tief beschämt. Und wie unt etwas gut zu macken,
ritz er das Fenster auf und rief die junae Frau an, fast
stteng.

Hanna staird auf, raffte ihre BlriEN zusammen
und kam ans Fenster.

„Sbu  wünschst?"

„Ich will nicht, daß du wie ein ungezogenes Mäd-
chen auf dem Rasen herumliegst. Vernünftige Leute
setzen sich auf die Gartenstühle ."

„Meinst du?" fragte sie mit einem Anflug von
Mitleid zurück. „Du bist übrigens allein ? Hätte ich
das gewußt dann —"

„Na , was denn dann ? '
„Dann wäre ich noch einmal zu dir gekommen. Nun

— also leb wohl. Hier schenke ich dir noch etwas ."
Sie reichte ihm eine Blume herauf. Er nahm sie

und hielt ihre Hand fest.
„Wenn du mir etwas zu sagen hast, so kommst du

natürlich noch."
„Es hat durchaus kein: Eile ", wehrte sie ab.
„Aber, — hm, — so viel Zeit habe ich auch noch.

Also komm nur ."
„Gut ." Sie ging weiter, ein ganz kleines Sieges¬

lächeln in den Mundwinkeln.
Konrad Bunkhardt wartete und bei jeder Minute

wuchs eine heimliche Angst in ihm. Henriette cder irgend
jemand anders könnte eintreten . »he Hanna kain. Er
rief und versuchte sich über die Notw .mdigkeit hinlveq-
zusetzen. Alles in ihm war erfüllt von einer unerklär-
Itcfyen Sehnsucht. Er wußte, daß diei: Sehnsucht ihn
schon als Jungen oft gepeinigt hatte. Ganz unmcrklich
war sie über ihn gekommen, manchmal beim bloßen An¬
blick einer weißgekleideten Frair . oder wenn er über eine
blühende Heide, durch einen stillen Wald gegangen war,
oder nachts, wenn der Mond durchs Fenster schien. Er
batte ein Mann sein wollen, hatte sich gewehrt und die
Sehnsucht war leise, wie sic gekommen, wieder ge-
gangen . _ _ (Fortsetzung folgt.)

Sinnfprud ).
Es binden SNodensesseln»mr die Hände, der Sinn , er »>«o«bt

de» Freien nnd den Knecht. Grillparj» .
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werden. (Qunuf . Daher überflüssig.) Das ist der Grund
dafür , daß auch viele Nntionoklibevwle(Zuruf : Darauf hereirr-
geftlüen find.) sich der Aatcrlandspartei wnschkietzeu, urrd eben¬
so ZentrunrSleute und Fortschritt !« : sich ihr in Hellen
Haufen angefchoffen haben. Auch entgegengesetzten Gründun-
gen hat man nichts in die Wege gelegt.

Tiefe neue Partei ist ein Protest gegen die Agitation
für einen Berzichtfrieden.

-(Sehr r-chtig !) Die Agitation tm Heer ist selbstverständlich
zu mitzt-illigen. Dem Heer muh die Stimmung erhalten
Weiften. Die Aufklärung ist nötig, aber sie mutz mit Takt
und Vorfich yehandhibt werden. Die Parteilpolitik mutz cmS-
ge'chLossen bleiben. .Ich hoffe, datz die heutige Aussprache
reicht zrrm Schilden für das Land ausschlägt. Wir wollen ein
nach autzen mächtigeres, und daher im Innern stärkeres
Vaterland. (Beifall .)

Abg. v. Gräfe (kons.) : ES handelt sich bei der Gründung
der Vaterlandspartei nur um eine Reaktion  gegen Über¬
spannung /der pazifistischen Agitation.  Zahlreiche
Freisinnige und Zentrumsangehörige haben sich ihr ange¬
schlossen. Selbst sozialdemokratische Stimmen sind laut ge¬
weden gegen einen Verzichtfrieden. In der Armee muh
Aufklärung betrieben -wenden im Sinne des Siegeswillens,
und das ist doch keine politische Agitation , Leider ist die Auf¬
klärung noch nötig.

Die Gründung der Baterlandspartei ist auS der Volks¬
seele heraus erfolgt.

(Widerspruch.) Die Parteipolitik hatte durchweg versagt.
Höchste Beunruhigung  muhten die Reden Erz-
ftergerS  Hervorrufen , in denen er dunkle Andeutungen
machte über sonstige Beweggründe, die den Reichstag zu
ferner Resolution  gesühnt hätten . Daß der Reichstag sein
Ansehen durch die Resolu-tionspolitik wesentlich gehoben hätte,
wäre eine falsch « Auffassung.  Die heutige Inter¬
pellation mrrd das Gegenteil von -dem erreichen, waS sie er¬
weichen soll. Eine starke Regierung wird das Volk hinter sich
haften. Dann wird der kuror teutonieus wieder lebendig
worden und den stahlharten WA« : deS Volkes wieder zum
Durchbruch bringen für einen wirMchen siegreichen Frieden.
(Beifall rechts.)

Abg. HaaS (Bpt .) : Der Abg. LandSberg hat eine Fülle
von Madorial vorgetragen , das uns erregt hat. In geradezu
unerhörter Weife wird die alldeutsche Parteipolitik in die
Armee hinein ^ --gen . Der Kriegsminister sprach demgege i»
Aber als von ein paar mühsam zrisammengetragenen Fällen.
Wir haben kein Wort der Ablehnung oder Empörung gehört.
Es scheint nach 'einen Angaben gut zu sein, und Abhilfe ist
nicht zu erwarten . Der stellvertretende Kanzler hat gar keine»
Anlatz, so nervös zu tun.

AaS führen keine Parteiinteressen in dieser Frage . Mag
die Pariei zugrunde gehen, wenn nur daS Vaterland

besteht.
(lebhafter Beifall .) W' r protestieren  gegen die Agi-
iatien , die das Heer nicht vertragen kann. Sehr grotz find
rricht die Bestände der Mehrbeitspacteien , die zur Vaterlands-
portei übergegangen sind, und diese wenigen werden bald er¬
kennen, in welchem Geiste dort Politik gemacht wird. Tie
Weltgeschichte wird lehren, datz die Sprache , die der R e i ch s.
tag geführt hat. eine gute, verständige und not¬
wendige Sorache  gewesen ist. Deshalb protestieren wir
gegen die alldeutsche Agitation im Heer. Zunächst vergangen
wir von der Regierung Klarheit und unbedingte Offen¬
heit.  Auch gegen die ReichSregiecung ächtet sich die Agi¬
tation . (Sehr gut !) Volk mutz zum Volk sprechen, wollen wir
a>.S dieser Situation heeanskommen und nicht die ganze
europäische Kultur zugunsten von Ame-nka und Japan
rettungslos zugrunde gehen lassen.

Wir pratestieren grz-rn die alldeutsche Agitation , weil wir
jetzt in schwerstem Kample einig bleiben muffen.

Er gibt keine Partei , die nicht Baterlandspartei wäre . Aber
unsagbar traurig ist eS und armselig , wenn jetzt mitten im
Kriege, wo drautzen die Soldaten . Angehörige aller Parteien,
schwer kämpfen, setzt wieder der Versuch genracht wird , es«so
dorzustellen, als ob der eine sein Vaterland mehr liebe als
der andere . Wir protestieren gegen die Baterlandspartei,
weil sie unerfüllbare Hoffnungen  drautzen weckt.
Wer selbst ein aufrichtiger Mann ist, sollte es ablehneu,
Unteraeber .e gagen ihre Überzeugung zum Eintritt in vre
Dotealondspartei zu veranlassen. Di? falschen Anschau¬
ungen  vom deutschen Wesen bei Feinden und Neutralen
berr-hen auf der frevelhaften Agitation der Alldeutschen. Sie
Hader ja auch die Stunde der Kriegserklärung herbeige¬
wünscht Halten wir uns immer vor Augen : Drautz -en steht
der ger -einsame Feind . (Beifall links.)

Ein Antrag des Abg. Haase (unabh. Soz.) will zum Ausdruck
bringen, daß die Behandlung der Interpellation nicht den Anschau-
ringen des Reichstags entspricht.

Es ist eine Interpellation der Abgeordneten Gröber und Genossen
eingelmisen, in der Auskunft verlangt wird über Maßnahmen, die die
Regierung getroffen hat, um d--n SÄederaufkau de? Handwerks nach
dem Kriege m die Wege zu leiten.

Gegen die Stimmen der Rechten wird, nachdem noch der Abg.
Werner (D. Fr .) gesprochen bat, ein Vertagunqsantrag angenommen.
Nächste Sitzung: Mont ig-nittag 12 Mir, Fortsetzung der heutigen
Beratung, Jnterpelletion über das Vereins- und Versammlung?»
recht, Interpellation tzröber und Genossen, kleine Vorlagen, Nach-
tragsetat. — Schluß 5Ve ühr.

Wiesbadener Nachrichten.
Die Woche.

ES vergeht kaum ein Tag. an dem uns nicht bftltere
Magen über dre Beschaffenheit des Wiesbade-
n « r K «23 rotes  zügelten . Dabei wird in der Regel die
Behauptung ausgestellt,, in anderen Dt Äbten sei daS Brot
durchweg besser als lner. Auch wrr sind mit unserem lv-Brot
keineswegs zufrieden u-,.-d halben daS mclhr als einmal gesagt,
nicht um zu nörgeln, sondern um die matzgebenden Instanzen
zu veranlössen, ihr Möglichstes zu tun. um di« Qualität
des Brotes zu verbessern.  Das erscheint, worauf eben¬
falls uneoerguit yimgewiesen wovden ist, um so notwendiger,
äl-s wir im vierten KricgLwiuter leider mehr als je auf Brot
und Kartoffeln angewiesen sein wer-den. Ob daS X-Drot
wirklich, wie behauptet wird , in anderen Städten besser ist als
in Wiesbaden, vermögen wir nicht festzustellen, datz es in der
Nachbarschaft unser« Stadt best« ist» unterliegt dagegen gar
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keinem Zweifel. Die Herstellung des Brotes in Zwcipfund-
laiben hat insofern «Uvas zur Verbesserung der Qualität bel-
getragen , ol§ es nicht mehr ganz so klotzig ist als vordem, gut
aber ist sie noch lange nicht. Die Schuld liegt nicht an den
Bäckern, sondern an dem Material,  das ihnen zugewiesen
wird. AuS muffigem Mehl kamu kein Bäcker -der Welt ein-
wandsfreies Brot backen, und aus Mehl, das zu 94 Prozent
ausgem -ahlen ist,ein wirklich gutes und vor allem bekömm¬
liches — das ist die Hauptsache! — Stück Brot zu bereiten,
ist ein Kunststück, das der geschickteste Bäcker nicht fertig bringt.

Der Ein wand wurde hier und da gegen unsere Stritif an
der Qualität des X-BroteS -erhoben, namhafte Ärzte hä-tt -m
das Vollbrot, als welches sich das Krivgsbrot aus 94progenti-
ger Ausmahlung d-arftelle, recht gelobt. DaS -ist richtig; nicht
weniger ärztliche Sachverständige aber haben das X-Brot mcht
gelobt, utüb die oberste MüdizinvlbckhördePreußens , die
König !, wissenschaftliche Deputation für daS
Medizi  n a l w el  e n, hat ebenfalls erklärt , datz Brot aus
Mehl mit hoher AuSmalhlungSgr-enze, besonders wenn es mit
Sauerteig hergestellt sei, im menschlichen Darm Rückstände
lasse, die zu empfindlichen Störungen Veranlassung geben
könnten-, DaS Wiesbadener X-Brvt wird aber nicht allein
aus- Mehl von 94prvzeutig«r Au-sm-chilum-g, sondern auch auS
Maismehl (bis 20 Prozent ) hergestellt; wir haben unS
also geirrt , als wir vor einiger Zeit meinten , unser X-Brot
enthalte kein Streckungsmiite!s. Mais -meylzusatz setzt aber , wie
Sachverständige versichern, die Verdaulichkeit deS Brotes
herab, und eS fft vor allem -die Ursache des Bleigewichts und
der gräßlichen Wasserränder deS BroteS. Unserer Nachbar-
städte Frankfurt und März und sMst der Millionenstadt
Berlin ist e-s möglich, ihr X-Drot auS Roggen- und Weizen¬
mehl Herz-.,stellen, iveSbakb gerade Wiesbaden Maismehl
benutzen inutz, entzieht sich unserer Kenntnis . Wenn die
Stadt sich einmal einen großen Posten Maism -M zugeiegt
bat . so ist das an und für sich immer noch kein Grund , eS zur
Brofftveckung zu benutzen, denn in der Küche, der wirklich
auch aufgeholfen werden darf , hätte man jedenfalls eine
bessere Verwendung dafür . Sollte ine Stadt sich nicht auf ihr
gegenwärtiges „Brotprvgr -Mnm" -in einer Weise sestgelegt
haben, die keine Abänderung mehr duldet, so möge hiermit
noch einmal eine gründliche Revision des lokalen Brother-
stellurigSversahrenI in Vorschlag gebracht sein. Sachverstän¬
dige, die wir gehört haben, sind allerdings der Meinung , es
lietze sich sehr wobl eine wesentliche Verbesserung der Ouali-
:ät unserer X-BroteS herbeisühren ; vielleicht geben wir in
den nächsten Tagen einem unserer tüchtigsten Fachmänner zu
diesem ä u her st wichtigen Thema  das Wort.

ES ist bereits erwähnt worden, datz von manchen Seiten
das- X-Drot -mmer wieder als Vollbrat bezeichnet wird, daS
infolge deS hohen KleieaebaltS sehr nahrhaft und vor dem
Krieg recht beliebt gewesen wäre . Das KriegSbrot ist aber
nichts weniger als ein Dollbrot»  wie es ftüher
von verschieden-enBäckeneien hergesiellt worden ist. DieVollbrot-
sabrikanten Nwndeten Verfahren an , die sich in sehr wesent¬
lichen Punkten von der Herstellung deS X-Brotes u-ntcr-
schwden und sämtlich darauf hinauÄaufen » die Kleie vor der
Verbackung gut aufzuschlietzen  und sie dadurch für
den menschlichen Darm aufnahmefähiger zu machen. Zu die¬
sem wesentlitten Punkt kommt natürlich noch, datz den Bäcke¬
reien vor dem Krieg durchaus ein-wondssreies Backmat-erial
zur Verfügung stand, während jetzt die Qualität des Mate¬
rials oft viel zu wünschen übrig läßt . -n-

Bürger, schützet euere Knlagen!
Der Vorstand deS „Verschönerungsvereins"

richtet an alle Einwohner und Besucher unserer Stadt die
dringende Bitte , den imm-er schlimmer werdenden Zerstörun¬
gen :m Walde und Verunstaltungen der in der unmittelbaren
Nmgekbung unserer Stadt in langjähriger , mühevoller und
kostspieliger Arbeit angebrachten Schutzhütten, Ruhebänke und
Wegefckilder durch tatkräftige Mit-HAfe entgvgenzuivirken.
Wer ein« Beschädigung entdeckt, teile si« sofort dem Vorsitzen¬
den der Verein ?, Herrn Rentner Joseph H u p f e l d. Adelbcid-
stratze 99, mit ; wer einen der Missetäter aus frischer Dar
ertappt , so datz eine gerichtliche Verfolgung möglich ist. bat An¬
recht auf eine Beloqnung , Angesichts der zunehmenden Be¬
schädigungen ist es wirklich an der Zeit, durch energische
Selbsthilfe dem gemeinschädlichen Trerbeu blinder Zer¬
störungswut , das meist von halbwüchsigen Burschen verübt
wird, wirksam zu steuern.

— Lebensmittelverteilung . Im Anzeigenteil veröffent¬
licht der Magistrat -den Verteilungsplan für die in der näch¬
sten Woche zur Ausgabe kommenden Lebensmittel.

— Die Kartoffel-Einkellerung . Im Anzeigenteil «st die
Bekanntmachung über die AuSg-abe von Ka-rtoffelkarten und
Anm-eldlinq zur Einkellerung von Kawtoffeln für den Win-
terbe-dorf nockimalk veröffentlicht. Es wird besonders .daraus
hinzstt-ies-en, d-rtz sämtliche Anträge  auf Einkellerung
von Kartoffeln gl-eichvi-el, ob die Kartoffeln von einem hiesi¬
gen Ä-ndwirr. von einem auswärtigen Lan-dwirt oder durch
die Kabtoffel-LlekerunaSgeselffchaft bezogen werden sollen,
beim Kartof ' elnmt (Turnh <»lle in der Bleichstratze) zu
stellen sind. Gleichzeitig sind auch di-e bestellten Kartoffeln
dort zu bez-tblen mit Ausnahme -der bei der Kartoffek-Liefe-
rungsgeiellschaft b->stellteu Kartoffeln . Diese bestellten Men¬
gen itnlb bei der K.!rtoffeI-LiefLvt!ngsgesellschast selbst unter
gleichzeitiger Rückgabe der entsprechenden Kartoffelkarten zu
zahlen. Die Geschäftsstunden sind von Montag ab von 8y2
bis 12 Uhr und von 3 knS5 Uhr,

— Metallmobilmachung. Im Anzeigenteil wird vom
Magistrat bekanntgageben, datz für di« EinrichtlingSgegen-
stände aus Kupfer und Kupferl-cgierung noch während deS
ganzen Monats Oktober die Prämie für freiwillige Abl-iese-
rung in Höhe von 1 M. für 1 Kilogramm bezahlt wird. Zu¬
gleich macht der Magistrat darauf ariftnerffom , datz noch alle
anderen beschlagniahmteu und nicht beschlagnahmten Metall-
gogenstände auS Kupfer, Meffing, Nickel und Aluminium so¬
wie Altmeta-Ile aller Art augerrommen werden.

— Durchgehende Arbeitszeit . Infolge des herrschenden
Kohlenmwngels ist biS auf weiteres 'bei der Geschäftsstelle der
Handwerkskammer  vom 16. Oktober ab die durch-
gehen-de Arbeitszett eingeführt . Dis Dienstzeit beginnt vor¬
mittags 8y2; Uhr und dauert ins nachmittags Sy2 Uhr . Von
da ab bleiben die Dienfttäume geschlossen.

— 40v-J «hrfcier der Reformation . In dem zweiten
Bortrag behntzdebte Herr Deck« » Bickel Lutbxrs Lebe» bis

Morges -AnSgate » ErfteS Matt . Sette 8.

zu den Verhandlungen auf dem Reichstag zu Warm« 1621.
Er schilderte «m einzelnen Luthers Leben im Elternhaus,
leine Schul- und Studienzei -t, seinem Eintritt in den
Augustinerorden, seine seelischen Kämpf«» die Begegnung mit
r«inem Vater bei seiner Primizseier und schließlich, nachdem
er an d'e Universität Wittenberg berufen worden war, den
Anfang der Reformatstn mit dem Anschlag seiner Thesen
goren den ?lblaßhandel. Versuche, den Streit beizulegLi,
icheiterten. Di« D-isputcttion zu Leipzig und ihre Folgen , die
drei großen Restrmationsschrift «n von 1620 und schli-etzlick
die Verbrennung der Bannbulle , führten Luther weiter ö' s
zu dem dramatt -schen Höhesmukt dieser ersten Periode aus dem
Wormier Reichstag. — Morgen wird Herr Pfarrer Veeseu-
meyer über den »we-len Teil von Luthers Leben oortragen.
Der Vortrag beginnt wieder um 8ys Uhr in der Ringtirche.

— Gestohlen wurden : Freitag von dem Flur des LyzemnZ
am BooKplatz einige Mäntel , welche Schülerinnen der
Seminarklaffe an Kleiderhaken dort ausMhängt hatten , und
an demselben Tage in einem Schuhgeschäft an der Wellritz»
ftratze ein Geldbetrag von 170 M. und eine Kriegsrentenkarte
Nr. 222. D>cseS Diebstahls sind verdächtig drei junge Mäd¬
chen im Alter von 18 bis 20 Jahren . In der Nacht zum
4. d. M. wurden aus einem Garten an der Schützenstrahe
vier Stallhasen im Wert von 100 M. gestohlen.

— Ein Einkommensteuerprozetz. Der Kausmann Ludwig
Rickmers war zur Zeit des Ausbruchs dieses Kriegs Vertreter
des Hamburger Kohleudepots für Ägypten und hatte seinen
Wohnsitz in Port -Said . Dort wurde er von den Engländern
ausg-ewiesen und verlegte dann seinen Wohnsitz vorläufig
nach WisSbaden, als zwischen ihm und seiner Firma ein
Übereinkommen dahin getroffen worden war , datz er sich be¬
reit halten sollte, nach der Beendigung d«S Kriegs seine
frühere Tätigkeit wieder aufzunehmen» und datz er bis da¬
hin zur Bestteituug der Kosten seiner Lelenkholtung zwei
Drittel seines bisherigen Gehalts beziehen sollte. Er wurde»
als hier die Zeit abgelaufen war, innnerhatb deren seine Be¬
steuerung gesetzlich nicht zulässig war , sowohl vom Staat wie
von der Stadt entsprechend seinem Ei-nli mM(en zur Steuer
herangezogen. Zunächst von dem Stau -. Als er wider seine
Veranlagung den Klageweg bcschrttt, weil fein Ausenthali im
Lande kein freiwilliger, sondern nur ein durch seine Aus¬
weisung aus Ägypten erzwungener sei. peil ferner seine Be¬
züge sich nicht als G-ehalt, auf den er etren Rechtsanspruch
habe, sondern lediglich als freiwillige Unterstützung darrstelle,
dra-ng er auch durch mit seinem Anspruch, Es wurde verfügt,
.datz er von der Staaissteuer fteizustellen ser. Trotzdem ver¬
urteilte der B e z i r ks a u S s chu tz rhn auf seine Klage wider
di« Heranziehung zur Gemeind  e-E i n ko m -m « n st e u e r
jedoch zur Zn-hlung dieser Steuer . Der DezirkSausschutz oer-
neinie die Frage , ob hier ein Zwangsaufenthalt im Stirrn«
der Steuergefetze vorliege, weil er der Ansicht war , la-tz be¬
züglich der Niederlass:rng des Klägers in Wiesbaden ein
Zwang nickt Vorgelegen hafte, und weck er die Bezüge nicht
als Unterstützung, sondern als Erfüllung einer Vertragsz flicht
ansah.

— Au« dem Jahresbericht des « »usumvereiuS. Der Konsum-
verein fi-r Wiesbaden und Umgegend gibt soeben seinen 14. GeschästS-
bericki 1916/17 heraus, der trotz des Krieges und der damit ver-
bundenen ungünstigen Verhältnisse etzre glanzende Fortentwickelung
seststellt. Die gewaltlie Umsatzsteigerun« sowie der «norme Mitglieder-
erwachs nötigte die Genossenickastzu manck-n Neueinrtcktunge« und
Erweiterungen der Gekchästsbltriebe. Der Umsatz in den B-w»
teilungsstellen im ibqelnilenen Rechnungsjahr mit 3 479  892 M er¬
höhte sich um 1078 180 M., derjenige im ZenttaNager mit 4SI 96»
Mark um 240 000M und derjenige im Kohlenpeschästmit 147 191 M.
um 55 636 M. ze.zen die gleichen 12 Monate der Vorjahres. Der
Gesamt»  ni jay  betrug 4 078 450 M. Die ll msay st tige¬
rn  n g gegen das Vorjahr beträgt 1370 000 M. oder 33.56 Proz.
Die Mitgliederzayl  stieg von 13 000 aus 16 000 bis 30. Juni
dieses Jahres und hat sich bis heute um weitere 1000 erhöht. Die
Mitglieder des Vereins setzen sich aus allen Ständen ver Bevölkerung
zusammen. Die :m Bericht aufgemochtt Berufsstasistikzählt 803
seihslänsipe Gewerbettübendeund Häi.dler, 772 selbständige Land-
wirte, 143 Angehörige sreiev Berufe, Arzte ulw., 533 Beamte, 534
Rentner und Pensionäre, 8632 gewerbliche Arbeiter, 4427 weibliche
Dlitgliedec ldarunter 1463 Beamtenchesrauens und oerlchicdeire
lleinere Berussgruppen. Die Bilanz weist Warenvorräte zum Ein-
koufswerte von über 1 Million Mark auf Das eigene Betriebs,
kapital beträgt 340 000 M,, die awgenommenen Betriebsmittel 401X10
Mark. Die Geschästsanleile der Mitglieder sind von 178 900 M. auf
250 000 M. gestiegen, die Haftsun-mc der Mitglieder hat di« Höh«
von 640')09 M. erreicht. Tic Reserven des Bei ein? betragen 90 000
Mark, an Spareinlagen sind' seitens der Mitglieder 350 000 M. bn
der Genossenschaft angelegt An Rückvergütung nach Maßgabe der
Umsätze werden dm Mitgli'dern 175 0o0 M zurückgezahlt Die Ge»
chäftsunkosten betrug>n nur 8.2 Proz Etwa 30 000 Kunden,
as ist mehr als ein Drittel der Wiesbadener Bevölkerung, haben sich

bei Einftihrnng des fxßen Kundcnsvstems für den Konsumverein ein-
ttagen lassen, deshalb war die Errichtung neucr Berteilungsstelle-,
absolutes Bedürfnis. Die Zahl der Berkaussstellen betrag am
40, Juni 29 und ist inzwischen durch weitere Neueroffnungen aus 35
gestiegen, Bon diesen Läden befinden sich 18 in der Stadt Wiesbaden,
12 im Landkreis Wiesbaden, 3 im Untertaunuskreis»nd 2 im Uniw»
lobnkrers. Die Genossenschaft besitzt neben 2 Zentrallagern»
3 Kohlenlagern, >e eins in Wiesbaden, Dotzheim und Katzenelnbogen,
eine Dampfväckcrei, einen großen eigenen Fuhrpark, der 14 Pferd«
zählt, mit den dazu notwendigen Transportmitteln, Selterswasser-
nnd Limonadefabrikuion, Gurkeneinlegerei, großes Weinlageru, a, m.
Der immer stärker werdende Verkehr auf dem Zenrralbur-aü machte
es notwendig, daß in der Mitte der Stadt, Hellmundstraße 15, ein
moderne? Burea» errichtet wurde, welches allen ?Inforderungenent¬
spricht und eine glatte Abwickelungde? größten Andranges gestattet.
Der Bericht sagt zum Schluß, daß die Genossenschaftauch im 14, Ge¬
schäftsjahre immerhin bemerkenswerte Leist,inuen vollbracht habe
»nd daß jedeniasts manches geschehen sei, um die wirtschaftli-chen
Schmerze» der Berbrauchar zu lindern. Das glänzende Geschästs-
ero-bnis und die unaufüvlisameBorwärtsentwickelungergebe eia
sehr erfreuliches Bild und liefere den Beweis, daß die Bstwalttingder Genossenschaft, getrag.m von dem Vertrauen der gesamter Mit¬
gliedschaft, all-s ausgeboten habe, dieses Ziel auch -» erreichen.

— Krtegsauszcichnimgen. Mit dem Eisernen Kreuz l. Klasse
wurde der Sohn des Geschäftsführers der AntomvbilzentraleWies-
laden, Flugzeugsührer Bizcseldwebel Joseph Eiderger  bei einem
Armeeoberkommando, ausgezeichnet. Das Eiserne Kreuz 2, Klag«
wurde verlieben- dem Schützen Karl Hetterich,  Svbn des per»,
siorbene» Geschäftsführers der Bangewerksberussgenossenscbast
Httterich i» Wiesbaden, den, Musketier Richard D et t e , früher
in Firma Gustav Dette, Friseurgeichäft, in Wiesbaden, und dem
Landsturmmann Fritz Sauer,  Schwiegersohn des K-iufmanns Karl
Kassel in Wiesbaden Sanitätsrat Dr, Schrank wurde niit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse am schwarz-weißen Bande ansgizeichnei.
Bastdirektar Zott  in Wiesbaden erhielt das Berdienstkreuz für
Kriegshilse,

— Eine Hindenbnrgseier findet morgen abend 1V< Uhr im Saale
des KatholsschenLeseoereins statt. Herr Neunzerlingwird über das
Tbeina „Unter Hindenonrgs Stern" sprechen, während Herr Tschernig
Llchtöllder, vorsübrt. Außerdem stehen Deklamationenund Liedcr-
vorträze auf dein Prograniin. Der Zuttitt ist jedermann gestattet.

— Eine Aaninchenansstelluilg mit Verlosung nsw. findet morgen
in der Turnballe in Schierstein statt, über 300 Tiere sind ange-
nieldet. Die Eröffnung der Ausstellung erfolgt heute nachmittag
durch Herrn Lanvr-at v. Heimburg.
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— Klein« Notizen. Das Wintersemesterder StenographiesLulc

Etolze - Schrch  beginnt (siche Anzeige) Dienstag , den 9. Oktober,
abends 8 Uhr, im Gewerbeschnlgebäude Neue Kurse für Anfänger
und Fortbildung beginnen, weiter geführt werden Diktat- und
Maschnnenabteilungen. Anmeldungen werden cntgegengenommenbei
dem Leiter der Schule Lehrer H. Paul , Philippsbergstraß; 25. sowie
zu Beginn des Unterrichts

*

Vorberichte über Kunft, Vorträge und verwandtes.
* Königliche Schauspiel«. Sonntag den 7. Oktober, Abonne¬

ment C : ..Tannhäuser", „S-ritgtaf ": KammersängerKnüpfe: a. G
Anfang 6% Uhr. Montag, den 8., Abonnement D : „Heimat". An¬
fang 7 Uhr. Dienstag, den 9., AbonnementA : „Der Rosenkavalier".
„Ochs von Lerchen.ru Kammersänger Knüpfer a. G. Anfang
6% Uhr. Mittwoch, den 19., bei aufgehobenem Abonnement, Volks¬
preise, 1. Volksabend: „Gras Waldemar". Anfang 7 Uhr. Donners¬
tag, den 11., Abonnement C: „Der Waffenschmied". „Hans Sta-
dinger"- KammersängerKnüpfer. Anfang 7 Uhr. Freitag, den 12.,
AbonnementL: „Kyrch-Pyritz". Anfang 7 Uhr. Samstag , den 13.,
Abonnen'cnt D : „Die Hugenotten". „Marcel": Kammersänger
Knüpfer a. G. Anfang t>% Uhr. Sonntag , den 14., nachmittags,
bei anfgehobmem Abonnement, Vorstellung für die Kriegsarbeiter¬
schaft, auf Allerhöchsten Befebl: „„Kpritz-Pvritz". Anfang 21/2  Uhr.
Abends, Abonnement 13: „Das Dreimäderlhans". Anfang 7 Uhr.

* Residenz-Theater. Sonnrag, den 7. Oktober, nachmittags
8 Uhr: „Die Eb-e". Abends 7 Uhr: „Der selige Balduin". Montag,
den 8.: „Die Ehre". Dienstag, den 9.: „Der selige Balduin". Mitt¬
woch, den 10.: 1. Kammersprelabend; „Liebe". Donnerstag, den 11.:
Unbestimmt. Freitag, den 12., Bolksvorstellung: „Mauerblümchen".
Samstag , den 13.. „Die befere Halste". (Neuheit.)

* Residenz-Theater. Die fünfte Vorstellung zu halben Prosten
im Ring älterer Werke findet am Montag statt und bringt Süder-
manns Schauspiel „Die Ehre". Der neue große Schlager, die Ge-
fangsposse „Der selige Balduin", geht am Dienstag wieder in Szene
und Mittwoch stndet eine Wiederholung des ersten Kammerspiel¬
abends mit Anton Wildgans' neuer Tragödie „Liebe" itatt. Als
Neuheit ist für nächsten Samstag in Vorbereitung „Die besiere
Halste", Schwank von Franz Arnold und Ernst Bach. (Verfassern
von „Die fpanifche Fliege", „Mein alter Herr" u. a.)

* Kurhaus. Der Vorverkauf zu dem Konzert.ibend zugunsten
der 7. Kriegsanleihe unserer Hoftheater-Mitglicdcr hat bereits rege
eingesetzt. Der Kurbaussaal ist für das Konzert liebenswürdigst zur
Verfügung gestellt worden.

* Neues Museum. Die Eröffnung der großen Herbst msstellung
der „MünchenerSezession" im NasiauilchenKunstvercin Wiesbadener
Gesellschaft für bildende Kunst, die morgen Sonntag stattfinden sollte,
muß der inzwischen verfügten Bahnsperre halber um «ine Woche
verschoben werden. Die Ausstellungsleitung wird bemüht sein, die
Eröffnung nun bestimmt am Sonntag, den 14. d. M.. zu verwirk¬
lichen. Die augenblickliche Ausstellung bleibt nrch bis einschließlich
morgen Sonntag offen; nachträglich konnien ihr noch einige ganz
besonders hervorraaende Werke von Thoma, Corinth, Spitzweg,
Slev . ot. Kalpar David Friedrich,  Hirth du Frhnes und Albert
v. Keller eingefüzt werden.

* Mainzer Stadttheater. Sonntag, den 7. Oktober, nachmittags:
„Stahl und Gold", „Tie spanische Fliehe". Abends: „Tannhäuser".
Montag, den 8 . ,Stahl und Gold", „Der Raub der Sabinerin ".
Dienstag , den 9 : „Der Vogclbäudlcr". Mittwoch, den 10.: „Stahl
und Gold", „Der Troubadour". Donnerstag, den 11.: „Die beiden
Seehunde". Frettag, den 12.: „Stahl und Gold", „Die Schiff¬
brüchigen". Samstag , den 13.: „Das Dreimäderlhans". Sonntag,
de» 14., nachmittags: „Der Probepfeil". Abends: „Tiefland".

Wiesbadener vergniig «ngs -Sühnen und Lichtspiele.
* PergaSgnnasvalast „Groß . Wiesbaden. Der all¬

abendlich starke Besuch zeugt mrt besten von der Qualität de?
großen Oktvber-SpielplanS . Da ist zunächst die Renello-
Tpuppe in ihrem SensationSakt „Fm Fluge durch die Luft ".
Die staunenswerten Leistungen finden cllseittge Bewunde¬
rung , ebenso die prächtigen Darbietungen der 3 Schwestern
Klveß an hängenden Seilen . Vorzüglich ist die Birkner-
Trupve, die verwegene Triks an einer freistehenden Leiter
vorsühren. Giersch Graziellas erotische Vogelschau dürfte
Wehl entschieden das Beste darstellen, was aus diesem Ge¬
biete existiert. Die schonen Gesangsvorträge des Damm-
bofer-Quintetts — die 5 Damen verfugen über wirklich gut¬
geschulte Stimmittel — fanden lebhaften Beifall . Jakob
Bronn ist ein ausgezeichneter Gesangs - und Tanzhumorist,
der es ebenso wie das bekannte urkomische Duett Baumer und
John versteht, das Publikum in die heiterste Stimmung zu
versetzen. Das famose Tänzerpaar Marh und Alfred Ree
steht hier von früher her noch in bester Erinnerung und hat
auch diesmal einen vollen Erfolg . Germanus , das Kraft¬
wunder, beschließt mit seinem lebenden Riesenspielzeuq den
brillanten Spielplan, dessen Besuch sich von selbst empfiehlt.

aas  dem Deretnsleben»
vorSeeicht «. ver »kns » erfanrnilttngen.

* Die nächste Wanderung der Ortsgruppe Wiesbaden des Der-
eins „N a t u r s chu tzv a r k findet heute Sonntag statt. Treff-
punkt 1 Uhr Unter den Eichen. Der Weg führt über die Platte,
Trompeter, Hohe Kanzel, durch das Daisbachtal nach Niedern¬
hausen. Gäste sind zu allen Veranstaltungen willkommen.

£tus Provinz unb Nachbarschaft.
z.  Braubach , 6. Oft . Während in der Umgebung eine reiche

Apfelernte  zu verzeichnen gewesen ist, blieb hier der Ertrag
unter einer Mittelcrnte, Die Ursache ist in einenr Sturm und
Hagelwetter zu suchen, das am 14. Mai die Apfelblüte schwer
schädigte. — Von der Weinlese  hierselbst sind die außerordent¬
lich hohen Mostgewichte erwähnenswert In den geringsten Lagen
kamen solche von 85 bis 30 Grad vor, um in besseren aus durch¬
schnittlich über 88 anzuste-gen. Die , Preise liegen zwischen 110 bi?
>30 M. der Zentner. Die Menge ergab einen halben Herbst. Die
Winzer, welche nicht selbst Wein legen, bereiten sich fast ausnahms¬
los Haustrunk aus den Trestern.

Handeteteil.
Kaufleut« und Industrielle des Handelskammer¬

bezirks Wirŝ arten.
Die Handelskammer Wiesbaden  erläßt fol¬

genden Aufruf : Die 7. Kriegsanleihe ist aufgelegt worden,
um den 60 Milliarden der früheren Anleihen weitere
Milliarden zuzufügen . Das deutsche Volk muß wiederum
zeigen , daß es dem Vaterlande gibt , wessen das Vaterland
bedarf . Daran werden auch Handel und Industrie des
Reiches in gleicher Weise wie bisher mit demselben Opfer¬
mut sich zu beteiligen haben Jeder Kaufmann und In¬
dustrielle trage daher von neuem zum Gelingen des großen
Werkes bei , soweit seine Kräfte es irgend zulassen ! Alle»
Arbeitgebern gebiete es aber auch vaterländische Pflicht,
ihre Angestellten und Arbeiter in unermüdlicher Werbe¬
tätigkeit zu lückenloser , freudiger Teilnahme an der Auf¬
bringung der Kriegsmittel anzuspornen . Selbständige und
unselbständige Berufsangehörige von Handel und Industrie
unseres Bezirks , an Euch eigeht auch von uns der Ruf:
Zeichnet die 7. Kriegsanleihe!

Darlehenskassenund Krieosanleihen.
Die Darlehnskassen geben zwar die Darlehen auf drei

Monate , doch laufen diese ohne Förmlichkeiten und Um¬
ständlichkeiten weiter , wenn der Vorschußnehmer das
wünscht . Man braucht also bei regelmäßiger Zinszahlung
nicht zu befürchten , daß etwa zur Unzeit das Darlehen
zurückgefordert werden könnte . Amtlich ist erklärt , daß
die Darlehnskassen noch mehrere Jahre nach Kriegsschluß
bestehen bleiben.

Grössere Zeichnungen auf die 7. Krieĝ anhh *.
— Wiesbaden , 6. Okt. Auf die neue Kriegsanleihe

zeichneten ferner : Zigarettenfabrik „Men  es “ M. u. Ch.
Lewin hier 100 000 M., eine hiesige Wohlfahrtsein-
richtung 100 000 M., Germania - Brauerei,  A .-G.,
100 000 M.

* Wetzlar , 6. Okt. Die Mitteldeutsche Gerberei und
Riemenfabrik . A.-G., zeichnete wiederum 500 000 M , die
Firma Humbert Rose u. Co. 100 000 M

w . Frankfurt a . M., 6. Okt. Es zeichneten ferner : Frank¬
furter Maschinenbau -A.-G. vorm . Pokornv u . Wittekind,
Frankfurt a. M., 2 200 000 M., Frankfurter Musikwerke
J. D. Philipps u. Söhne , Frankfurt a. M„ 200000 M.,
Maschinenfabrik Moenus 600 000 M.

Berliner Börse.
$ Berlin , 6. Okt. (Eig . Drahtberic .ht.) In einzelnen

Wortgattungen waren heute die Umsätze bei fester Grund-
stimmuug lebhafter . Dies gilt besonders von Kohlen - und
Eisenaktien , für chemische , Automobil - und Kaliwerte,
dann Orientbahn , türkische Tabak , Kredit -, Staatsbahnaktien
und einige Sonderpapiere des Industriemarlftes Auer-
aktien unterlagen ziemlichen Umsätzen und mehrfachen
Schwankungen mit dem schließlichen Ergebnis einer kräf¬
tigen Kursbesserung . Sonst war der Kursstand der Aktien
und der Rentenraarkt zumeist unverändert.

Banken and Geldmarkt.
— Hessischer Bankverein , A.-G., Kassel . Der Reinge¬

winn beträgt einschließlich Vortrag nach den üblichen Ab¬
schreibungen 548 105 M. (i. V . 496 570 M ) . Der Aufsichts¬
rat beschloß die Verteilung einer Dividende  von 6 Proz.
(5 Proz . i . V .)

* Die ersten Kenziilassungen an der Berliner Börse.
Die Zulassungsstelle hat in ihrer gestrigen Sitzung die Zu¬
lassung folgender Wertpapiere genehmigt 2000 000 M.
neue Aktien der Feldmühle,  Papier - und Zellstoff-
Werke , A.-G. zu Berlin , 29 000 000 M. neue Aktien der
A . E.-G. zu Berlin , 750 000 M. neue Vorzugsaktien der
Waggon - und Maschinenfabrik , A.-G., vorm . Busch  zu
Bautzen , 5 000 000 M. neue Aktien der Lübeck - Buche¬

ner  Eisenbahn -Gesellschaft zu Lübeck , 3100 >100 M. neue
Aktien der C. Lorenz  A .-G. in Berlin , 900000 M. neue
Aktien der Leipziger Werkzeug - Maschinenfabrik vorm.
W. v. Pittier , A.-G. in Wahren bei Leipzig.

tsdaetrie uad Handel.
* Dillinger Hüttenwerke , A.-G.. Der Reingewinn be¬

trägt 6 472 692 M. (i . V . 5 948 711 M.), woraus eine Divi¬
dende von 20 Proz . (i. V . 18 Proz .) verteilt werden soll.

$ Die Heereslieferungen der Brauereien Berlin,
3. Okt. Der Deutsche Brauerbund teilt mit , daß aus der
neuen Gerste  zur Bierberstellung für Heereszwecke
vom Doppelzentner 10 Hektoliter Bier von mindestens
6 Proz . Stammwürze abgeliefert werden müssen . Die
„Heeresgerste “ wird auf das Kontingent voll angerechnet.
Dadurch sind Vorteile , die früher mit der Zuteilung von
Heeresgerste verbunden waren , nunmehr in Wegfall ge¬
kommen . Weiter hat der Deutsche Brauerbund von amt¬
licher Seite die Mitteilung erhalten , daß mit Rücksicht auf
die im Gange befindlichen Bestrebungen zur 8 t i M e g u u g
von Brauereien  es ganz ausgeschlossen ist , die Liste
der „Heeres -Brauereien “ zu erweitern.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenmarkt . Berlin,  6 . Okt.

(Drahtbericht .) Der heutige Warenverkehr bewegte sich
in den gewohnten stillen Bahnen . Heidekraut blieb zur
Vermahlung und Streuzwecken infolge andauernder Knapp¬
heit von Heu und Stroh gebucht , kann aber nur schwer
heran geschafft werden.

Briefkasten.
(Sie  Schriftleitn», kc« £««»l«tt» tnnWMtft mt fchttftNO»
«atnien u» « rieflasten. unk zwar obne fcrtits»ttbi»»ltt»lrtt. « elpr-chn»,»t4ur.tr. nicht«rnikrt werben.»

St. L. in I . Es ist nicht zu begreifen, wieviel Unsinn in dieser
Zeit von nicht urteilsfähigen Köpfen verbreitet wird. Wenn Ihnen
ein Bekannter sagte, daß der Zinsfuß der Anleihen später willkürlich
vom Staate herabgesetzt werden korknte, so ist das gerade so albern,
als wenn er sagt, daß die Franzosen in 14 Tagen drüben am Rhein
ständen. Einen solchen Menschen sollte man zur Anzeige bringen
und wegen Verbreitung falscher und gemeingefährlicherGerüchte zur
Rechenschaft ziehen. Es ist ganz ousgeschlosien, daß sich je eine Regte-
rung oder ein Reichstag finden würde, der einen solchen Gedankest
euch nur in Erwägung ziehen könnte. Bei unseren Anleihen ist im
Gegensatz zu Frankreichund England das ganze Volk und nicht nur
die Finanz, und Bankkreise beteiligt. Es wird nie jemand wagen,
an diese Grundlagen der Anleihen zu rühren.

Z. 289. Selbstredend können Sie 290 M. zeichnen. Viele wenig
machen ein Viel, und jeder soll nach seiner Kraft an dem Gelingt»
des großen Werkes beitragen. Sie können hier bei allen Banken und
der Post zeichnen. _

Tagblatt -Sammlungen.
Es gingen bei uns ein: für Deutschlands-Spende zur Säuglings-

und Klemkinderschutz: Frau Julia Sonneck 19 M.̂ für warmes
Frühstück für arme Kinder: von Adolf Herz 20 M.; für das Tierasyl:
von Ungenannt 10 M., C. L. A. 5 M.; für Kohlen für Arme: 'von
Adolf Herz 20 M. Der » erlag.

Reklamen.

Mrmanö - arfglmrbe »,
Aaß sä auf  ferne ttfötoirfsuig nick t

cn &csu*si>3ed*r m»fi feint Ootö Znr 0old*
onSouffefteUe bringen«

Goldankaufsstelle Wiesbaden, Marktstrasse 14.

Die Morgen-Ausgabe irnrfastt 16 Seiten
sowie die Verlagsbeilage „Alt-Nassau" Rr. 10.

Hauptschristleiter; A. He,erhörst.
SermitwmMch für deutsche Politik: «. Hegerhorft;  für EullMM»*ntRi
Dr. phil. St. Sturm-  für den NnterhaltunaSieil; B v. Ranen darf;  für
Nachrichten aus Wiesbaden und den Nachdarbezirkcn; I . SB.: t Diesenbach;
(flt BerichtSlaal: H. Diefenbach:  für Sport und Luftfahrt. J . B.: C Loiacker;
iür Berniiichte» und den Brielkasten: T. Losacker; für  den Handeldieil SB. Sh;

für dir Anzeigen und Rellamcn: H. Dorna  ns; iämilich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schelleiiberg 'fchen Hof-Buchdruckerei in Wiesbatzea,

Sprechstundeder Schriftleitu», : 1, bis 1 Nbr.

( - -- - -

Jackenkleider u„c Mäntel
— Neuheiten für Herbst und Winter---------—

:: in allen Stoff arten reichhaltiger Auswahl x allen Preislagen r:

Moderne Seidenstoffe
:: für Blusen Jackenkleider Mantelkleider Taillenkleider ::

— — Seidene Unterröcke :: Seidene Sportjacken . —

S . GUTTMANN
Wiesbaden Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Seidenwaren Langgasse1—3
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Die

grosse Auswahl
iiffuiiiiiiitiitiuimtiHUHuiiiiiimiutiiiittiuini

Kl an fei ». Kleidern
in

die Sie bei mir finden
erleichtert Ihnen die
Wahl, sich für die
kommenden kalten Tage

einzudecken.

Segall
Langgasse 35.

Kurhaus Wiesbaden«
Montag, den 8. Oktober 1917, abends 71/* Uhr:

KONZERT
zu Gunsten der siebenten Kriegsanleihe.
Am Flügel : Die Herren Prof . Mannstaedt, Prof . Schlar,

Kapellmeister Rother.
Vortrags folge.

L Teil.
1. Vorsprneh.

Frau Doppelbauer, Herr Bernhöft.
2. Die AI macht.

Frl. Haas.
3. a) Wunsch und Entsagung.

b) Der kleine Fri tz an seine jungen Freunde
c) Kirmis-iteigen.
d) Hochzeitslied.

Herr Leo-Schützcndorf.
4. a) Es blinkt der Tau.

b) Gretei.
Frli Geyersbach.

5. Zwei Mageionen- Lieder.
Herr Streib.

6. Duett ausd Oratorium „Die Schöpfung“
Frl. Geyersbach, Herr de ( aimo.

- 10 Minuten Pau .e.
II. Teil.

7. Zwei Lieder . . . . - .
Frl. Frledfeldt.

8. Arie aus „Ariadne auf Naxos“ . . . .
Erl. Hemmer.

9. a) Gebet. >,.
b) Heimweh . .

Herr von Schenck.
10. Liedes lieder-Walz er für 4 Singstimmen

mit Klavier zu 4 Hunden . . . . . .
Damen Frledfeldt, Haas. Herren

E. Böhmer.

Fr. Schubert.

C. M, von Weber.

Carl Löwe.

A. Rubinstein.
H. Pfitzner.

J *Brahms.

Jos. Haydn.

R. Strauss.

R. Strauss.

] H. Wolf.

J . Brahms.
Streib, Kipnis.

Preise der Plätze : 12, 9, 7, 4, 3, 2 Mk.
Der Gesamtertrag wird bei der siebenten Kriegsanleihe ge¬

zeichnet und fließt der Kriegshilfskasse des Königlichen Hof¬
theaters zur Untersvützung Kriegs-Geschädigter zu. F 360

Gesamtleitung : Bernhard Herrmann.

Kasino ^ Saal,
Friedrichstrasse 22.

Hittwoch , den 10 . Oktober , abends 8 '/* Uhr:

Vortrag von Herrn Sonderburg
über seine

5)

«

sowie „Deutschlands industrielle Zukunft “.
18 Monate in drei verschieden n Lagern. Flucht usw. Wahrheits¬

getreue Erzählung ernster und heiterer Erlebnisse.
Reservierte Sitze zu Mk. 3—- u. 2.—, unnumeriert zu Mk. 1.—.

Im Vorverkauf nach Sitzplan bei : Reisebüro Born
& Schotten fein , Hotel Nassauer Hof; Hofmusikalienhandlung
Wollt , WiJIielmstraße 16, sowie an der Abendkasse.

Sonntag, 13. Oktober, abends 8 Uhr, im Casinosaal:

Klavier -Aheml
gegeben von Fritz Hans Rehbold.

(Totenklage v. Liszt — Wandererphantasie v. Schubert —
Noct. cis-moll, Imprompt, fis-dur, Mazurka, Barcarolle v. Chopin—

Variat. u. Fuge v. Brahms, Ung. Rhapsod. Nr. 12 v. Liszt.
Konzertflügel „Jbach“ (v. A. Stöppler, hier).

Reservierte Karten zu 3 u. 2 Mk., unnum. Sitze 1 Mk. vorher
bei Heinrich Wollt, Wilhelmstraße 16, und an der Abendkasse.

~_ K31

MflMe SW-MM.Sems-
Speisezimmer mtb Küchen einrichtnngen, Nutzb.-Büselt. Bertko , Umbonten,
Bücher, und Klelderschränfe, SPiegclschränke. Tische, Stühle, Teppiche,

Spiegel, Bilder, Matratzen und Standuhren liefert preiswürdig
Möbella - er Blücherplatz 3/4.

Beginn mit neuen Kursen und Einzelunterricht in
Kunstgeschichte, unter anderem: Kunst des IS . Jahrhunderts,
Literatur „ „ Goethe's „Faust" und

Dantes „Göttliche Komödie",
Philosophie.

Dr. Adele Renter
Amselberg 2. Fernruf 4744 .

Sprechstunde: Sonntags, Dienstagsu Freitags 12—1, Mittwochs4- 6.

Versicherung A
gegen

Fliigzeii^cliädpn%
vermitt. d.Versieh.-Büro von v

Karl Xicoiiestus , C
Adolfsaiiee 28. Telepb. 882. jr

Graue und braune
Steintöpfe

sind eingetroffen. 813003
A . Bner &  Co.

Mcllritzstrnste 51. — Televkion 406.

Erhöhung des Einkommens
Jönteibrentt beid?krsuöMdkn kentsll-VtzrsiedörMK-MLlt

Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:
beim Eintrittsalter (Jahre ): 50 55 60 65 70 75

jährlich c/o der Einlage «̂ «» 8, »4<S,s >r II, «ss 14, iss 18,
Be» längerem Aufschub der Reutenzahiungenwesentlich höhere Sätze.

Für Frauen gelten besondere Tarife. F177
Vermögenswerte: Ende 1916: 124 Milieus, Mark.

Tarife und nähere Auskunft durch:
Chr. Limbarth in Wiesbaden, Kraazplatz 2.

HetigstenhergÜWieraer
MMM ra. S. tz. —BiesttoDen-ifWWoi.

3m Einverständnis mit dem Städtischen Kohlenamt geben wir ans noch nicht eingelöste
Marken1 und 2 bis zum 13. d. M. je

1 Ztr . stückreiche melierte Kohlen
4 Ztr . Filterstaub

znm Gesamlpreise von Mk. 7.— ab Lacer ab.
MkslM Ist ein IM eMMmkW fJoftet Btsnl

Ooo

mit l *Ot € ll Gummiringen eingetroffen.

Preise der Orig.-„Rex“-Gläser mit Ringen
1 Liter, hohe Form */» 1 l 1/« 2 Liter , breite Form

2.10 2 25 2 .43 2. 75

Bitte rechtzeitige Bestellung !*

Erich Stephan
K 155

KL Bnrgstrasse LI lüll ÜIGPIICIII Ecke Häfnergasse
Aussteuer -Magazin für Haus und Küche.
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Bekanntmachung.

Tauben dürfen während der Saat¬
zeit nicht aus den Schlägen ge-
afsen werden.

Die Dauer der Herbstsaatzeit ist
dom FeÄgericht dom 20. September
b,s 1. Dezember ds . Is . bestimmt
worden.
. Zuwidcrhanddtugen werden nach
den 88 3 und 17 der Feldpolizei-
verordnung vom 25. Mai 1894 mit
Geldstrafe bis zu 30 Ml . oder mit
Haft bestraft.

Mit Rücksicht auf die " großen
«chaden , die von den Tauben zur
«Saatzeit angerichtet werden , muß
?me genaue Beobachtung der Vor»
ichriften verlangt werden.

Auf Militärbrieftauben der Mit»
glreder der hiesigen Brieftauben-
licbhabervereine findet Vorstehendes
nur insoweit Anwendung , als dies
das ReickSgesetz vom 28. Mai 1894,
den Schutz der Brieftauben be¬
treffend , zuläßt . *

Wiesbaden , 15. September 1817
Der Oberbürgermeister.

Bekanntmachung.
Da es in der letzten Zeit häufiger

vorgekommen ist, daß unter miß¬
bräuchlicher Benutzung der Feuer-“ ufr ' 'nrelder die Berufsfeuerwehr blind
alarmiert wurde , machen wir hier¬
mit darauf aufmerksam , daß diese
Tat unter den 8 304 des ReichSstraf-

fällt und mit einer Ge¬
fängnisstrafe bis zu drei Jahren,

. " . . 1500 MLoder mit Geldstrafe bis zu
bedroht ist

Indem w,r bis auf weiteres für
tede Anzeige über einen blinden
Alarm , die zur rechtskräftigen Ver¬
urteilung des Täters führt , eine Be-
lvbnung von 20 Mk. aussetzen , be¬
merke, ' wir , daß nach den Bestim-
mungen der Strafprozeßordnung
jedermann berechtigt ist, den Täter
bis zum Eintreffen eines Organs der
Sicherheitspolizei vorläufig festzu-

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

bctr . Anfuhr von Brennmaterialien
lKohlen , Koks , Briketts . Holz ).

ES ist öfters beobachtet worden,
daß Kohlenfuhrwerke auf die Bür¬
ge -steige aufgefahren sind, um so
bequemer an den Einwurfschächten
der Häuser die Kohlen usw . abzu-
laden.

Di « Fuhrleute machen sich hier¬
durch wegen Zuwiderhandlung "egen
dir Vorschriften der Straßeno izei-
velvldnunq vom 10. Ott . 1910 itraf-
bar und die Kohlenverkaufsgeschäfte,
welche die Brennmaterialien inS

, zu liefern haben , können bei
am Bürgersteig
_ für den ent¬
haftbar gemacht

öefchadigungen
(Bordstein , Gu,
stan denen Scha
Werden.

Tie Bestimmungen genannter
Stiaßenpolizeiverordnung , welche für
Anfuhr von Brennmaterialien hier
rn Betracht kommen , lauten:

8 30. Auf den Bürgersteigen und
den sonstigen für den Fußgängerver¬
kehr bestimmten Wegen ist es ver¬
boten:

.1. zu reiten , mit Handkarren,
Fe hrrädern , Kinderschlitten oder
Fuhrwerken jeder Art zu , fahren
Straßenhandel zu treiben , Zugttere
oder Schlachtvieh zu führen oder zu
treiben , den Verkehr durch Stehen-
bleiben oder durch gewerbliche Ver-
riästungen zu hemmen und Gegen¬
stände , welche , durch ihre Form,
Größe oder Beschaffenheit die Vor-
übergehenden zu 'belästigen oder zu
verletzen oder zu besckimutzen geeig¬
net sind lz. B . Körbe , Eimer , Fleisch-
mulden , Bretter , Handwerksgeschirr)
zu befördern.

PP.
8 16. 1. Das Abladen von Brenn¬

materialien und Haushaltungs»
gcgenständen aus 8!» Straße ist nur
zulästig , wenn bei >"m Hause des
Empfängers eine >t einem Hofe
oder anderen geci n->ten Räumen
sübrende Einfahrt tr fit vorhanden
ist. Auch müsten dieie Gegenstände
alsbald nach der Anfahrt von der
Straße entfernt werden . Die benutz¬
ten Straßenfläckien stnd sofort zu
reinigen und insbesondere die durch
Kohlengrus und dergleichen be-
schmutzten Stellen mit retneiS Wasser
abzuspülen.

mit
Indem wir diese Vorschriften hier-

it wiederholt öffentlich bekannt-
geben , ersuchen wir alle Beteiligten
wie Flihrwerksbesttzer , Kohlenver-
kaufsgeschäfte , auch die Hausbesttzer
und Kohlen - usw .-Emvfänaer drin¬
gend . auf die strenge Befolgung der
erlassenen Bestimmungen bedacht zu

Insbesondere müssen die mit£ein.
,jt Kohlenanftibr beauftragten Fubr-
lente angebalten werden , da ? Be-
fabren der Bürgersteige zu unter¬
lassen . Zuwiderbandliingen werden
in jedem Falke zwecks Bcstrafuna der
Betroffenen zur Anzeiae aebracht.

Wiesbaden , den 27 . April 1912.
Wiederholt veröffentlicht 12. 9. 17.

Städtisches Straßenbauamt.
Bekanntmachung

Die Sprechstunden der amtlichen
Äriorgeftelle für Kriegshinter¬

bliebene sind bis auf Weiteres an
folgenden Tagen : Montag , Dienstag,
SamStag , vormittags 9 %— 11% Uhr.
Geschäftsstelle : Wilhelmstratze 24/26,
L. Stock, Zimmer Nr , 51 und 55.
Lmttiche Kürsorgestelle für Krieg»,

tiutrrbliebeue.

rebenrmittelverteilung.
\

auf Feld 29 und 30 der Fettkarte,
„ 71 der Fettkarte

I . Warenausgabe.
Zn der Woche vom 8 . bis 14 . Oktober werden verteilt:

250 gr Fleisch und Wurst gegen Abgabe von Feld 1—10 der
Reichsfleischkarte,

100 gr Margarine
1 Ei . .. » _ -_

an die Kunden der Butlergeschäfte 1— 3,
auf Feld 73 der Nährmittelkarte,
» » 74 „ „

_ _ _ 75
10 Pfd . Kartoffeln auf Feld 11 der Kartoffelkarte.

Sauerkraut — markenstei.
Der Preis je Pfund beträgt : Für Zucker 33 Pf ., Teigwaren 77 Pf .,

Heringe 145 Pf ., Kartoffeln 8 Pf ., Sauerkraut 30 Pf ., für 100 er
Margarine 40 Pf . und für 1 Ei 41 Pf.

II . Berka « fSeinteilnng
a) Fleisch:

125 gr Zucker
100 gr Teigware«
125 gr Heringe

1— L Samstag 7— 9 Uhr A- D Samstag 3 »/, - 5 Uhr
M- Q . 9 - 10 ' /. . E- H * 5 - 6 »/, „
R—So „ 10»/,- 12»/, . A- Z _ 6 »/, - 7 .

Sp- Z „ 2- 3V. .
b) Margarine und Eier:

1—L Freitag 8—10 Uhr A- D Samstag 8 — 10 Uhr
M- Q , 10 — 12 */* . E- H -. 10 - 12 '/. .
R- So „ 2»/,- 4»/, . A- Z 4 - 6

Sp- Z . 4»/, - 7 .
c) Nährmittel:

ff—8o Donnerstag vormittag F- J Freitag nachmittag
Sp—Z „ nachmittag K- M Samstag vormittag
A—E Freitag vormittag A- Z nachmittag

Wiesbaden , den 7 . Oktober 1917. F580
Der Magistrat.

Ausgabe von Kartoffelkarten
und Anmeldung

zur Einkellerung von Kartoffeln
für den Winterbedarf.

Ausgabe von Kartoffelkarten.
Privathaushaltuuge»

die bisher neue Kartoffelkarten nicht haben abholen können, können solche
gegen Vorlage der Haushaltausweiskarte und der Markenausgabenkarle
in der Turnhalle der Volksschule Bleichstraße , Eingang
Bertramftraße , während der Tiensrstunden von 8 '/«—12V » und
von 3 — 5 Uhr in der Zeit von Montag , den 8 . Oktober , bis SamStag,
Antragsformulare für die Einkellerung von Kartoffeln ausgegeben.

Hotels , Pensionen , Anstalten usw.
erhalten keine Kartoffelkarien , sondern Bezugsscheine und Antrags
formulare im ehemaligen Museum , Zimmer 38 . Diejenigen
Hotels , Pensionen , Anstalten die Bezugsscheine schon erhalten haben,
müssen die ' e an der angegebenen Sielle umändern lassen , da ihnen
nach dem Beschluß der Stadtverordnetenversammlung nicht 2 Zentner,
andern 3 Zentner Kartoffeln für die Person zur Einkellerung zustehen.

II . Antr «g auf Einkellerung von Kartoffeln
für die Winterversorgung.

Alle Anträge auf Einkellerung von Kartoffeln für die Winter.
Versorgung sind bei dem Kartoffelamt , in der Turnhalle der
Volksschule , Bleichstraßc , E ngang Bcrtramsiraße , während der Geschäfts¬
stunden von 8 '/, — 12 und 3 — 5 Uhr zu stellen.

Zur Einkellerung sind zugelassen für die Zeit von Montag,
den » » . November d. J . bis Samstag , de « 3 . Anqust « . I.
3 Zentner Kartoffeln für jedes Hanshalrungsmitglied,
das in die Haushaltungsausweiskarte eingetragen ist.

Haushaltungen , die nicht für alle Personen ihres Haushaltes cin-
kcllern wollen , können auch für einen Teil ihres Haushaltes einkellern
Für jede Person stnd aber 3 Zentner Kartoffeln anzufordern.

Auf den Kopf nnd Tag darf 1 Pfund verbraucht
werden , der hiernach rechnungsmäßig übrigbleibende Ueberschuß wird
durch Schwund uno Fäulnis aufgezeh « .

Der Preis für de « Zentner frei Keller beträgt
Mk . 7 .50 « Durch den Beschluß der Stadtverordnetenversammlung
vom 28 . v. Mts . ist die zur Einkellerung zugelassene Menge von 2 Zentner
auf 3 Zentner erhöht worden.

Die neu ausgcgebenen Kartoffelkarien zum Bezug von 2 Zentner
Speisekartoffeln berechtigen nunmehr zum Bezug von 3 Zentnern Speise-
!artoffeln . Falls die Antragsformulare schon für 2 Zentner für jede
Person ausgefüllt sind , sind neue Antragsformulare zum Bezug von je

Zentner für jede Person auszustellen . Aendernnqe » oder Durch,
streichungen in den Antragsformularen dürfen nicht vor¬
genommen werden.

Kartoffeln zur Einkellerung können bezogen werden DNkch
Vermittlung der Stadtverw «!tung frei Keller

1. von der Kartoffelbeliefcrungsgesellschaftm. b. H., Hellmundstr. 45,1,
2 . von hiesigen Landwirten,
3 . von Landwirten des Untertaunuskreises,
4 . von Landwirten des Landkre ses Wie baden

(Aus dem Landkreis Wiesbaden können aber nur diejenigen
Haushaltungen beziehen , die auch im vorigen Jahr von dort
Kartoffeln bezogen haben)

5 . ab Lager oder Güterbahnhof Wiesbaden -West durch das Kartoffel,
amt Boseplatz.

Privathanshaltungen.
Sämtliche Anträge auf Kartoffelbezug zum Einkellern sind auf dem

vorgedruckten Formular , welches genau ausgefnllt und unterschrieben
werden - muß . gleichzeitig mil der Hauehaltauswciskarte und den
„Kartoffelkarten für die Einkellerung " in der Turnhalle der
Bolksschule Bleichstraße , Eingang Bertramstraße , vorzu¬
lesen und zwar von Haushaltungen « it Namen mit Anfangsbuchstaben

Li—No
Ni- Ro

Ru—Schw
Schv—Vw—z

A- Z

am Montag , den 8 . Oktober,
am Dienstag , den 9 . Oktober,
am Mittwoch , den 10 . Ottober,
am - Donnerstag , den 11 . Oktober,
am Freilag , den 12 . Oktober,

__ _ am Samstag , den 13 . Oktober,

Bei Anmeldungen zum Einkellern bei der Knrlvffet*

beliefernngsgesellschaft erhält der Anmeldende sofort eine
Anmeldebeschcinigung . Diese Bescheinigung bat er mit den erforderlichen
Kartoffelkarten unter gleichzeitiger Bezahlung des fälligen Betrages der
Kartoffelbelicfcrungsgesellschaft , Hellmundstraße 45 , I vorzulegen . Die
Zeit zur Vorlage und Bezahlung wird von der Kartoffelbelieferungsgesell-
schaft noch näher öffentlich bekannt gegeben werden.

Bei der Anmeldung zum Einkellern bei einem hiesigen Land»
wirk oder aus dem Landkreis Wiesbaden hat der Anmcldcnde
die erforderlichen Kartoffelkarten abzuliefern und gleichzeitig den fälligen
Betrag zu zahlen . Ueber die Abgabe der Kartoffelkarten und der Zah¬
lung des Betrages erhält er eine Quittung . Das Antragsformular
wird vom Kartoffelamt dem für die Lieferung genannten Landwirt zu¬
gestellt und diesem die Anweisung zur Lieferung der Kartoffeln an den
Besteller gegeben.

Bei der Anmeldung zum Einkellern aus dem Nntertaunus»
kreis hat der Anmcldende die erforderlichenKartoffelkarten abzuliefern
und gleichzeitig den fälligen Betrag zu zahlen . Ueber die Abgabe der
Kartoffelkarten und die Zahlung des Betrages erhält er eine Quittung
und eine Bescheinigung . Die letztere hat der Besteller seinem Landwirt
im Unterlaunuskreis zuzustellen.

Bei der Anmeldung zum Bezug von Kartoffeln ab Lager des
Kar offelamtes hat der Anmeldende die erforderlichen Kartoffel-
karten abzuliefcrn und gleichzeitig den fülligen Betrag zu zahlen . Ueber
die Abgabe der Kartoffelkarten und die Zahlung des Betrages erhält er
eine Quittung und - eine Bescheinigung . Die Bescheinigung hat er beim
Lager des Kartoffclamtes bei Abholen der Kartoffeln vorzulegen und

abzuliefern . Für Das Abholen Der Kartoffeln
vom Lager wirs Dem Abholenden I Mark
für den Zentner vergütet.

Hotels , Pensionen , Anstalten usw.
haben ihre Anträge zu stellen und Zahlung zu leisten wie die Privat¬
haushaltungen , aber statt der Kartoffelkarten Bezugsscheine abzugeben.
Anträge sind zu stellen in der Turnhalle Bleichstraßc , Eingang Bertram¬
straße.

Hotels , Pensionen , Anstalten usw . , die mehr als 100 Zent¬
ner einkellern , können die Kartoffeln im Waggon am
Wüterbahnhof Wiesbaden -West beziehen nnd selbst ab¬
fahre ». In diesem Fall erhalten sie für jede » Zentner
Mk . 1.— vergütet.

Wiesbaden , den 6. Oktober 1817. L580
Der Magistrat.

Ausgabe von Brot-
nnd

Nahrmittel-Bundenkarlen.
Die Ausgabe von Kundenkarten zum Bezuze oon Brot und Mehl,

sowie zum Bezüge von Nährmitteln erfolgt im ehemaligen Museum,
und zwar:
a) im 2. Stock, Zimmer 43/45 , für Haushaltungen mit Namen mit Anfangs¬

buchstaben:
A—B am Montag , den 8. Oktober,
C—F am Dienstag , den 9. Oktober,
G— H am Mittwoch , den 10. Oktober,
I — K am Donnerstag , den 11. Oktober,'
L—M am Freitag , den 12. Ottober,
N— R am Samstag , den 13. Oktober,
S am Montag , den 15. Oktober,
T —Z am Dienstag , den 16. Oktober:

t>) im 2. Stock, Zimmer 42, für Haushaltungen der Hotels , Anstalten
mit den Haushaltsausweisen : .

Nr . 50000 —50100 am Mittwoch , den 10. Ottober , . |
Nr . 50161—50320 am Donnerstag , den 11. Ottober,
»alle weiteren am Freitag , den 12. Ottober;

für in Wiesbaden verpflegte Militärpersonen mit grauem HaushaltSauSweiS ....
am Samstag , den 13. Oktober.

Dienststunden : Mh :|
vormittags von 8ft !— 12)4 Uhr;
nachmittags von 8—6 )4 Uhr . F -* I

Vorzulegen sind:
der Haushaltsausweis,
dir Markenausgabekarte und
dir zurzeit in Kraft befindliche Brotkarrtz.

Die Brotzufatzkarten S 1, S 2, S 3 und M bleiben in Kraft , und "- i
zwar gilt:

Feld Nr . 25 vom 29. Ottober b' S 4. November,
Feld Nr . 26 vom 5. November bis 11. November,
Feld Nr . 27 vom 12. November bis 18 November,
Feld Nr . 28 vom 19. November bis 25. November,
Feld Nr . 29 vom 26. November bis 2. De -embee,
Feld Nr . 30 vom 8. Dezember bis 9. Dezember.

Die Kundenkarten werden in je 2 Stück auszohändtgt , die sich durch ein
Farbband unterscheiden . Die Karten ohne Farbband sind für die Ver¬
braucher selbst bestimmt , während die Karten mit Farbband an den
Lieferanten abgegeben werden müssen , bei dem die Haushaltungen Kunde
werden wollen . Der Magistrat behält sich die Zuweisung an ein anderes
als da ? gewählte Geschäft vor.

Die Haushaltungen müffen auf alle Karten den Namen nnd die Woh¬
nung setzen und sie dann bis fpStkstenS Mittwoch , den 1? Ottober , vor-
mittags , bei einem hiesigen Bäcker oder einer hiesigen Brotfabrik be-w.
Kolonialwarengeschäft zur Anerkennung der Kundschaft durch Namens -Ein-
tragung oder Abstempelung vorlegen . Auf Karten die erst nach dem
17. Oktober in den zuständigen Geschäften vorgelegt werden , können in der
Woche vom 29. Oktober bis 4 . November für Brot , und in der Woche vom
22. bis 28. Ottober für Nährmittel Waren nicht abgegeben werden.

Die Bäckereien und Kolonialwarenhandlungen müssen die erhaltenen
Karten im ehemaligen Museum , 2. Stock, Zimmer 43/45 ) von Mittwoch , den
17. Oktober , ab vorlegen mit einer Zusammenstellung in doppelter AuS-
ertigung auf vorgeschriebenem Formular , das in Zimmer 14 erhältlich ist.
Sie erhalten über den Zeitpunkt besondere Aufforderung.

Die Bäckereien und Kolonialwarenhandlungen sind verpflichtet , die der¬
zeitig in Kraft befindlichen Kundenkarten bei der letzten auf  diese entfallen-
den Warenausgabe einzuziehen und mit den weiteren in ihrem Besitz be-
indlichen Gegenkarten dem LebenSmittel -VerrechnungSamt e>nzureichen.

Die ordnungsmäßige Abfertigung ist nur dann gewährleistet , wenn di«
festgesetzte Reihenfolge genau beachtet wird.

Wiesbaden , den 5. Oktober 1917. fqsq
" " - - ‘ Der Magistrat,

N

tf«.



auch für späteren Bedarf!

Original-Kronen-Einmachgläser
beste schwere Qualität mit massivem Rand

»/«  1 \ _ 2 Liter Inhalt
2 30 2 50 * ‘ 2 80 3 50 A mit Gummiring

WILH. HOCKER
illerplatz 2 Ecke Friedrichstr.
Grossküchen - Einrichtungen.

cnwarzeiviel
als Spezialist der Firma
slvts in öroßerVtelseitidteit

auf L
Bestellungen̂rden sofort erledig

Telefon 6365

Uachrmf.
Den Heldentod fürs Vaterland fand infolge Handgranaten«

angrisss unser Kamerad

Kanditurmmanrr Kart Kiffel.
Seit Jahren Mitglied der Kolonne, stand Kissel von Beginn des
Krieges an über ein Jahr im Dienste der freiwilligen Kranken¬
pflege im Etappengebiet und wurde dann zum Dienst mit der
Waffe eingestellt Er war uns stets ein treuer Kamerad , dem
wir ein ehrendes Andenken bewahren werden.

Frei« . Lan.-Kolonne vom Rot -q Kreuz Wiesbaden.

Else Matthes
Willy Stüwe

Verlobte

Wiesbaden
Hallgarter Str . 6.

Bielefeld

^7^ -
Statt Karten.

Morgen-Ausgabe. Erste- Blatt. Sette V«

PLÜSCH -MÄNTEL
AUS VORZÜGE ICHEM MATERIAL
GLA T UND - ERREGST IN WElT-
GESCHNITTENEN
GL CKEN- FORMEN
BESTE SCH N El DE ARBEIT ZU
BILLIGEN PREISEN

cpr \ I | DAMEN - MODENOL LJ ALL LANGGASSE 35 ECKE BÄRENSTR.

Feuerbestattung . Flte
Die Erklärung betr. Feuerbestattung wird auf dem Rathaus, Zimmer

Nr. 29 u. 40», entgegengenommen. Dienslstundenv. 9—12 Uhr. Die Be¬
urkundung geschieht kostenlos. Ausweis durch Paß oder Steuerzettel.

Der Verein für Feuerbestattung E. B.
Arndtstraste 4 Wiesbaden Telephon 287.

Nr. 811 . Sonntag, 7. Oktober 1817 . Wiesbadener Tagblatr.

JTlitia Tteid
Ernst Dürre

Verlobte
Wiesbaden Bad Bibra i. Tbürg.

Oktober 1917

verkauf von Kartoffeln.
Aon Montag , den,8 . Oktober ab, erhalten die Privathaus.

Haltungen in denjenigen Kartoffelverkaufsstellen, bei denen sie als Kunden
emgctragen sind, auf das Feld 1.1 der Kartoffelkarten je 10 Pfund
Speisekartvffeln zum Preise von8 Pfg . für das Pfnud . Hotels,
Pensionen, Anstalten usw. erhalten Kartoffeln auf Bezugscheine.

Die Felder IS einschließlich der Kartoffelkarten sind von
Montag, den 8. Oktober ab, ungültig.

Wiesbaden , den8. Oktober 1917. F5S0
._ _ _ Der Magistrat.

Abgabe von ttartoffeln.
Die Verkaufsstelle des Kartoffelamtes am Boseplatz zum

Abholen der für die Einkellerung gckaufien Kartoffeln ab Lager wird
am Montag , den 8 . Oktober eröffnet. Beim Abholen der Kar-
toffeln ist die in der Turnhalle, Bleichstraße ausgestellte Bescheinigung
vorzulegen und abzuliefcrn Für das Abholer » der Kartoffeln
ab Lager wird den Abhol enden Mk . 1.— für den Zent¬
ner an der Lagerstelle vergütet.

Ti« bestellten Kartoffeln sind abzuholen von Haushaltungen mit
Anfangsbuchstaben

A—E am Montag, den 8. Oktober
F—M „ Dienstag, „ 9. „
J—K „ Mittwoch, „ 10. „

Die weiteren Termine werden noch bekanntgegeben.
Wiesbaden , den 6. Oktober 1917. FS80

Der Magistrat.

Metall -Mobilmachung
Die für rechtzeitige Ablieferung der

EinrichtungsgegenstSn- e
aus Kupfer und Kupfcrlegierungenfestgesetzte

Prämie von 1 Mk.
wird noch bi?"zum 31 . Oktober d. Js . bezahlt. F580

Da? Publikum wird daher gebeten, dies« Gegenstände sowie alle
weiteren beschlagnahmten und nicht beschlagnahmten Metalle aus
Kupfer, Messing, Nickel uns Aluminium

bei der Sammelstclle weiterhin zu den seitherigen Preisen abzulieferA.
Der Magistrat.

CäeUien-Vereiti Wiesbaden . 8.V.
Montag , den 8. Oktober , abends 8 Uhr : F601

Herren prob « in der Aula des KSnigl . Gymnasiums.

Statt Karten!
Hanni Mondorf
Willi Sprunkel

Verlobte.
Wiesbaden, Kapellanstr . 12, 8. M. 8. „Oldenburg“ ,

6. Oktober 1917.

Idealer

«q8»«M

Zurückgekehrt
Dr. med. Paula Selig
Aerztiri für Frauen - und Spezial¬

ärztin für Kinderkrankheiten
Rheinstrasse 59. L

ücue ßeWln-Mgkl.
Neue Wekiniüytt-Mgel

u. große Au?w. Piar .inos 1. Firmen.
Heinrich Wolfs, Wilbelmstraße 16.

Mi  affet Alt
werden nmgearbeitet,

repariert « , modernisiert
Für sorgfältigste Behandlung,
sowie erstklas'ige ?lrl>eit wird
garantiert durch langjährige
Tätigkeit im Hauke der Firma
I . Bacharach.

Gesamtster Betz,
Große Burgklraße 9, 3 St.

Kein Laden.)

Hosenträger.
Kräftige Feld - Hosenträger und

starke, selbstverfertigte Handschuhe u
Militärmiibcn billigst bei 909
Frits Strensch , Kirch,ass«50

©egt. 1865. Telephon 235.
2!eerdigungs-Inllalten

„FlIkde"..,.PItM"
Firma

Adolf Kimdartb
8 Cllenbogengassr3.

Hr ^.te-^ a-eri alle» rte
- »st¬

und Mrtallsiir-ert
zu reellen Preisem

tzigeue Fei n m •»>
/ ra « n agen.
Lieferant bei

Aere «rfirArueröe tatt ng
Lieferant des 8JI

P «amten*Fere »5.

werden nach den neuesten Modellen
umgearbeitet , fassoniert. Große Aus¬
wahl in Samt , Fantasien u. Formerl.
Erstklassige Arbeit, billige Berechn.

MMN MMIM » .
Sedanplatz 9, 2 r.

Korsett - Ersatz
mit allen Vorteilen , aber ohne die Nach¬
teile des bestsitzenden Korsetts , macht
elegante , schlanke Figur , stützt Leib und
Rücken , ohne sonstwie zu beengen . Die
weltbekannten , von keinerlei Nachahmung
auch nur annähernd erreichten Erfolge
unserer für Gesunde wie Kranke gleich
wertvollen Erzeugnisse , beruhen auf der
genauen Berücksichtigung jeder einzelnen
Individualität . — Illustr . Broschüre und
Auskunft kostenlos durch -das

Kalasiris *-
Spezial <- Geschäft

WIESBADEN
Nur Wilhelm str . 4. - Tel. 4256.

Wiesbaden

Tanmj Geiztjats
TTlarcus Stern

Verlobte.
Oktober igrj Berlin

A. Einthoven
Approb. f. Zahnhelkunde

in Schweiz u. Holland
Qnerstr.4.P.r.Ferns|ir.l428

Sprechstunden 9—5
ausgen. Mittwoch u. Sonntag.
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Neue

Herbst - u . Winter - Konfektion
ist in überaus reicher Auswahl eingetroffen.

Ueberzengen Sie sich yon unserer Leistungsfähigteit.
Unsere Preise für

Jackenkleider. . . . . 88 00  u. 425™
Mantelkleider. *=: . 75“ 3757
Herbst-Mäntel 45“ » 2257
Winter-Mäntel 55“ «. 2507
Kinder-Mäntel. . : . . 24“ » .857

Moderne Pelze und Muffe sowie Felle und Pelzbesätze in grosser Auswahl.

Uasere

Patz-Ansstellnng
zeichnet sich aus durch

besonders grosse Auswahl,
Preiswürdigkeit , vornehme

Geschmacksrichtung.

Garnierte Hüte 9.50— 75 A
Yelour-Hüte . 24—45 a
Samt-Hüte . . 6.50 —65 A.

Unsere Preise für

Plüsch-Mäntel. .
Astrachan-Mäntel
Kleider-Röcke. .
Seiden-Binsen
Woll-Binsen. . .

185“ ia 6507
175“ 4757

18“ bis 95“A
k5019 bi,

12“
65“

bis 45
A

00
A

rranks Marx:
K 144

KOI

Honett „Bequem“
Gesetzlich geschützt tu Nr. 644533. — AerztMch empfehlen.

Tadellose Fipr . Abnahme von Leib und Hüften
nach kurzer Zeit.

Kein Hochrutschen . Kein Frösteln über den Rücken.
Freiliegen des Magens. — Nur rostfreies Material

■ind die glanzenden Eigenschaften meines Korsetts „Bequem“.

Goldstein , Wiesbaden,
Weberganse 18 . *

♦ Anproben ebne Kaufzwang. — Telephon 605.
Bücken

•hne Schnumaf.

Job . Kühn , Juwelieru.Goldsclimiedemstr.,
Fernruf 2331 Langgasse 42 (Hotel Adler ) Fernruf 2831

gegenüber der Bärenstrasse.

Reichhaltiges Lager in Juwelen.
— Stets Gelegenheitskäufe. —

Bestens empfohlenes Geschäft mit reeller Bedienung.
Gegründet 1900. Billige Preise. Goldene Medaille.

Ankauf von Brillanten und Perlen.

Deutsche
Tläf)mascf)inen

Ratenzahlung! Langjährige GarantieI

E . du Eais , Mechaniker,
Kirohgassa 38. Fernruf 3704.

HehkMMimsifcersIt Püssi -BrennerM»
_Eigene Reparatur -Werkstatte. 658

Kopist , -
bester hektographischer Vervielfältigungs-Apparat für Schreibmaschinen-
und Handschrift . Sofort lieferbar. Preis Mk. 35—.
Alleinvertreter : Schreibmaschinen-Müller, Bertramstr . 20. Ruf 4851.

Marcus Berte L C=
gegründet 1829 Bankgeschäft gegründet 1829

commanditiert von der Deutschen
Vereinsbank, Frankfurt a. M., seit 1873.

Fernsprecher 26 u. 6518. Wilhelmstrasse 38.

Aufbewahrung und Verwaltung
von Wertpapieren.

Provisionsfreie Girokonten.
Verzinsliche Geldeinlagen.
Kredite in laufender Rechnung.
Schrankfächer

unter Mitverschluss der Mieter (in grossem, neuerbautem
Stahlkammer- Gewölbe). F 47



Er. 510,  ZamStaK , 6. Oktober 1917.

Ausgabe von Brot-
und

Nährmittel-Nundenkarten.

Wiesbadener Tagblatt. «oens-UiMgave. Erstes Blatt. Seite 8.

Die Ausgabe von Kundenkartcn zum Bezüge von Brot und Mebl
sowie zum Bezüge von Nährmitteln erfolgt im ehemaligen DLuseumund zwar:

*a) ? tock, Zimmer 43/45, für Haushaltungen mit Namen mit Anfangs¬buchstaben:
A—B am Montag , den 8. Oktober,
C—F cm Dienstag , den 9. Oktober,

am Mittwoch, den 10. Oktober,
I —& am Donnerstag , den 11. Oktober,
L—M am Freitag , den 12. Oktober,

- N—R am Samstag , den 13. Oktober,
S am Montag , den 15. Oktober,

. __ 2l>—Z am Dienstag , den 16. Oktober:
b) rm 2. stock, Z' mmer 42, für Haushaltungen der Hotels, Anstalten usw.

mit den Haushaltsausweisen:
Nr. 50000—50160 am Mittwoch, den 10. Oktober,
Nr. 60161—50820 am Donnerstag , den 11. Oktober,

, “H« weiteren am  Freitag , den 12. Oktober:
tn Wiesbaden verpflegte Militärpersonen mit grauem Haushaltsausweis

am Samstag , den 13. Oktober.
Drenststunden:

vormittags von 8%—13%  Uhr;
m nachmittags von 3—6%  Uhr.
Vvrzulegen sind:

der Haushaltsausweis,
die Markenausgabekarte und
die zurzeit in Kraft befindliche Brotkarte,

zwar giltatzkarten  S 1, S 2, S 3 und M bleiben in Kraft , und
Feld Nr. 25 vom 29. Oktober b's 4. Noveinber,
Feld Nr. 26 vom 6. November bis 11. November,
Feld Nr. 27 vom 12. November bis 18 Noveinber,
Feld Nr. 28 vom 19. November bis 25. November,
Feld Nr. 29 vom 26. November bis 2. De -embrr,
Feld Nr. 30 vom 3. Dezember bis 9. Dez-mbe»

q.  t,? le  Kundenkarten werden in je 2 Stück aiiSgchiinoigt, die sich durch ein
Farbband unterscheiden. Die Karten ohne Farbband lind für die Ver¬
braucher selbst bestimmt, während die Karten mit Farbband an den

abgegeben werden müssen, bei dem die Haushaltungen Kunde
Diaglstrat behält sich die Zuweisung an ein anderes

als das gewählte Geschäft vor.
Die Haushaltungen müssen auf alle Karten den Namen und die Wob

nung setzen und sie dann bis spätestens Mittwoch, den 17 Oktober, vor-
mittags , bcr einem hiesigen Bäcker oder einer hiesigen Brotfabrik bc-w.
Kolonialwarengeschaft zur Anerkennung der Kundschaft du-ch Namens -Ein¬
tragung oder Abstempelung vorlegen. Auf Karten die erst nach dem

" np den zuständigen Gesäsiisten vorgelegt werden, können in der
99 Tr?a o« ™ / ^ tober bis 4. November für Brot , und in der Woche voni
22. bis 28. Oktober für Nährmittel Waren nicht abgegeben werden.

Die Backereien und Kolonialwarenhandlungen müssen die erhaltenen
körten -m ehemaligen Muse- m. 2. Stock, Zimmer 43/45 , von Mittwoch, den
17. Oktober, ab vorlegen mit einer Zusrinmenstellung in doppelter Aus¬
fertigung auf vorgeschriebenem Formular , das in Ziinmer 14 erhältlich ist
Sie erhalten über den Zeitpunkt besondere Aufforderung . ' '

.. .Dfe Bäckereieil und Kolonialwarenhandlungen sind verpflichtet die 8er,
«« tot « Kraft befindlichen Kundenkarten bei der letzten auf d»ese entfallen
^n Warenausgabe einzuziehen und mit den weiteren in ihrem Besitz be
Endlichen Gegenkarten dem LebenSmfttel-Berrechnurigsamt einzureichenÄSÄ 'fr vi-

Wiesbaden, den 6. Oktober 1917.
Der Magistrat.

6au§Iiefrrungen von Mol.
. Hauslieferungen von Brot und Mehl von seiten der Brotfabriken

oder Backereien und deren Verkaufsstellen sind in Zukunft nur dann ge¬
stattet, wenn die betreffenden Brotkundenkarten vorher den Lieferanten
rn deren Geschäftsstellen behufs Entwertung der Wochenfelder vorgeleat
worden sind. Eine Entwertung der Wochenfelder durch die AuSträaer
darf nicht mehr erfolgen. p 5gg

Wiesbaden , den5. Oktober 1917.
Der Magistrat.

Am Sonntag . de» 7. Oktober sind von l 'Uhr mittaas ab mi* fnin. ns
WiesbadenerApotheke» geöffnet : BiSmarck-Apoth., Bismarckrina 29
apotheke. Marktstraße 29, Taunus -Apotheke. Taunüsstraße 20 ^ ietoriÄn^
theke Rhemstraße 45 und Wilhelms-Apotheke, Luisenstraße 4. " Diese Apo-
b- en verseben auch den Apotheken-Nachtdienst vom 7. Oktober bis ein-

schlreßl. 13. Oktober von abends 8 brs morgens 8 Ubr. 75g

ReformationsvortrSge
jeden Sonntag abend 8-/, Uhr in der Rinakirche . — Dieken
Sonntag, den 7. Oktober. 8'/, Uhr, Pfarrer Vee »e*iM»yer:

Luthers Leben. II. Teil. F565

, Dentschkath. ( freireligiöse ) Gemeinde.
- Vieriahrhundertseier der Reformation
findet der vierte ErbauungSvortrag von Prediger Tsckirn um
den 7. Oktober, früh 10 Uhr. im Bürgersaal des Rathaus statt

Thema : „J)r. Martin Luther und fein Werk" 1
Antritt frei für jedermann._ Der « eltestenrat.

L

Steintöpfe
zum Ein machen , 2— 60 1 Inhalt,
vorrätig.

Schillerpl . 2 Wilha Hockei ** 1

GWMi-WMM
Schwalbacher Straße 2»

empfiehlt sich.

«MIIWk ». « W « INW.
_Reparaturen l Tag.

Wer ist
Labero?

H«ben Sie Ihren Bedarf anLederschonep
noch nicht gedeckt, so eile« Sie sofort
znm

Schuhhaus W. Ernst,
Marktstr . 23,

Inh .: Wich. Ernst ses. Wipe.
Noch großer Borrat!

Zum Kräuteinschueiden
empf. sich I . Riech, Hrllmnndstr . 53.

K AmtUe ttmeinen1
Bekanntmachung.

Um der Gefahr entgegenzutreten,
daß durch Unachtsamkeit beim
Feueranmachen u. Rauchen Brände
entstehen, durch welche Kriegsmate¬
rial vernichtet und die Befriedigung
oer Heeresbcdürfnissc gestört wird,
bestimme ich hiermit nn Interesse
oer öffentlichen Sicherheit für den
Befehlsbereich der Festung Mainz
auf Grund des 8 9b des Gesetzes
nler den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851 in der Fassung des
Reichsgesetzes vom 15. 12. 1916:

Das Raucheii, Feuermachen und
Mitbringen von Feuerzeug — inso¬
weit es zum Betriebe nicht unbe¬
dingt erforderlich ist — ist verboten:

1. auf dem gesamten umzäunten
oder sonst abgegrenzten Gelände
aller Feuerwerks - Laboratorien,
Sprenaftofffabriken und Munition?
sullstellen einschließlich der staat¬
lichen Institute ; ausgenommen sind
die besonders abgegrenzten Verwal¬
tungsgebäude, und zwar bei staat¬
lichen Instituten unbedingt, bei pri¬
vaten Unternehmungen , soweit die
Ortspolizeibehörde es zuläßt:
,2 . in allen Betriebs - und Lager¬

räumen einschließlich der Treppen¬
häuser, Aufzüge, Flure . Gänge rc.,
in denen Pulver u. andere Spreng¬
stoffe, sowie Munition oder Muni-
tiousteile hergestellt, verarbeitet , ge¬
lagert oder befördert werden:

..3. in allen Werkstätten und Lager¬
räumen , in denen leicht entzündbare
Gegenstände, wie Holz, Papier
Baumwolle, Lack, Spiritus , Petro¬
leum, Oel usw. hergestcllt, gelagert
oder verarbeitet werden.

77.
Weitergebende Verbote in Polizei-

vcrordnungen oder in Arbcftsvrd-
nungen werden durch dieses Verbot
nicht berührt

Die Direktoren der staatlichen In¬
stitute und Depots sind befugt, für
den Bereich des Depots Ausnahmen
von dem bevorstehenden Verbot zu-
zulaffen, dieselbe Befugnis steht den
Ortspolizeibehörden für die in ihrem
Bezirk gelegenen Fabriken, - Be¬
triebs - und Lagerräume zu. Die
Befreiung von dem Verbot ist an
Ort und Stelle deutlich kenntlich zu
machen.

III.
Diese Bekannt mackuna ist in allen

zu I genannten Stellen in deutlich
lesbarer und in die Augen fallender
Weise anzuschlagen. Ebenso sind in
allen Räumen , für welche dieses
Verbot gilt, Schilder mit der Auf¬
schrift. „Rauchen bei Strafe ver¬
boten" anzubringen . Die Anschläge
sind während der ganzen Dauer de?
Kriegszustandes zu unterhalten und
erforderlichenfalls zu erneuern.

IV.
Zuwiderhandlungen werden mit

Gefängnis bis zu einem Jahre und
beim Vorliegen mildernder Um¬
stände mit Haft oder mit Geldstrafe
bis zu 1590 Mk. bestraft.

V.
Diese Bekanntmachung tritt sofort

in Kraft . Di ; Verordnung vom 23.
Luni 1916 — Mt . Mil .-Bol . Nr.
29076/10663 — betreffend Rauch¬
verbot in Sprengstoff -Fabriken wird
aufgehoben.

Mainz . 4. Juli 1917. *
Der Gouverneur der Festung

Mainz:
gez. Bausch. Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden. 14. Juli 1917.

Ter Polizeipräsident . I . V.: Welz.
Standesamt Wiesbaden.

(RrfcauS, Jtmmer Nr 30: , »öffnet an Woitz-ntage»
•on 8 bi« Vil Ubr: für Ebkichließnnqen nn

SienlMj *, » onnerMeg» nn» Sam»»«**.)
Sterbefälle.

Sept . 20. : Schneider Johann
Jäger , 31 I . — Erika Bock, 1 I . —
Hans Gehring , I I . — 30.: Rudolf
Baumann , 12 I . — Ehefrau
Jchannettc Bund, geh. Schön. 67 I.
—■Charlotte Bahn, 1 I . — Ehefrau
Helene Wei and, geb. Wörsdörfcr,
36 I . — Spengler Friedrich Laux,
22 I . — Oft . 1. : Student Johannes
Seinen , 18 I . — Tapeziererlehrling
Waldemar Ernst . — Schriftsteller
Dr . vhil. Ernst Lehmann, 69 I.
Taglöhner Wilhelm Wahl , 41 I . —
2.: Eisenbahn-Sekretär a. D. Albert
Jancke, 75 I . — Lydia Neuzerlnrg,
1 I . — Elsa Bißinger , 3 I . — Wwe.
Bertha Schlauer , geb. van den Bosch,
47 I . — Rentner Heinrich Werner,
81 I . — Erna Ullrich, 8 I . — Wwe.
Barbara Bieger, geb. Berg , 79 I . -
Hedwig Mittig , ohne Beruf , 84 I.
— Wwe. Magdalene Blösinger, geb.
Straub , 70 I . — Wwe. Magdalene
Wundt , geb. Hüffell, 84 I . — Stifter*
gutSbesitzer Oskar Liebreckt, 56 I.

1LMIiihe%!j(i|tnSorrrieuberg
Bekanntmachung.

Ausgabe von Margarine am Mon¬
tag, den 8. Oktober 1917, in den Hie¬
rgen Geschäften

Es werden für die lausende und
die kommende Woche 75 Gramm für
rde Person ausgegeben. Die
Lebensmittelausweiskarte ist den
Händlern unbedingt vorzuzeigcn.

Sonnenberg . 5. Oft . 1917.
Der Bürgermeister. Buchelt.

Frankfurt a. SW. , u . Sept . 1917.

Abschrift.
XVIII . Armeekorps

Stellv . Generalkommando
Abt. Illb . Tgb .-Nr. 19219/5476.
Betr . Beseitigung von Transporl-

störungen.

Verordnung.
Auf Grund der ZK4 und 9b des Gesetzes über den Belagerungszustan!

vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes vom 11. Dezember 1915
bestimme ich für den mir unterstellten Korpsbezirk und — ini Einvernehmen
mit dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereich dee Festung Mainz:

1. Die Gemeinden sind verpflichtet, auf Anfordern der Kriegsamts¬
stelle in Franfturt am Main , der Kriegsamtnebenstclle in Siegen,
der zuständigen Linienkommandantur zum Zwecke der Be- und
Entladung von Eisenbahnwagen und der An- oder Abfuhr von
Eisenbahngüteru Wagen, Pferde , Fuhrleute und Mannschaften an
die ihnen von den genannten Behörden bezeickneten Orte zu stellen.

2. Halter oder Besitzer von Pferden oder Magen sind verpflichtet, auf
Aufforderung der Gemeindebehörde ihres Wohnortes oiefer ihr
Fuhrwerk mit Kutscher, ihren Wagen oder 'hre Pferde gegen die
ortsübliche Vergütung zur Verfügung zu sielle».

3. Jede männliche Person über 16 Jahre ist verpflichtet, auf Aufforde-
' • rung der Gemeindebehörde ihres Wohnorte? gegen den ortsüblichen

Lohn Arbeit zu übernehmen, welche zur Vermeidung oon Verzöge¬
rung bei der Be- und Entladung von Eisenbahnwagen nnd der
An- oder Abfuhr von Eisenbahngütern notwendig werden.

. 4. Die Heranziehung (Ziffer 2 und 3) ist auch an Sonn - und Feier¬
tagen zulässig.

5. Die Gemeinden haben die Vergütung und den Lohn vorzulegen
und können ihrerseits die Beträge bei Anfuhren und Beladungen
von den Absendern, und bei Abfuhren und Entladungen von den
Empfängern der Güter im Verwaltungszwangsverfahren wieder
einzieh«n.

6. Zeugnisse von Kreis - oder anderen bearnreien wcmjicu  ueitcien
soweit sie die Unfähigkeit zu der aufgetrngenen Arbeit bescheinigen,
ohne weiteres von der Verpflichtung zur Arbeitshilfe.

7. Gegen die Heranziehung durch die Gemeinde sowie gegen die Höhe
der von der Gemeinde fesizusetzeudenVerzütuug steht die Be¬
schwerde zu, die keine aufschiebendeWirkung hat.

Ueber die Beschwerde entscheidet endgültig die für den Wohn¬
ort de? LeistungSpflichtisen ruständige Gemeindeaufstchtsbthörde.

8. Zuwiderhandlungen gegen Ziffer 2, 3 und 4 werden mit Gefängnis
bis zu einem Jahre , beim Varlicgen mildernder Umstände mil
Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Der stellvertretende Kommandierende General:
gez. Riedel, Generalleutnant.

Auf Grund der vorstehenden Verordnung wird mit dem heutigen Tage
ein Städtisches Ladeamt errichtet, das die Aufgabe hat, als Vermittlungs¬
stelle eine wirtschaftliche Ausnutzung der hiesigen Fuhrwerke und Arbeits¬
kräfte herbeizuführen . Die Geschäftsstelle befindet sich Friedrichstraße 19.
Zimmer 22/23.

Me Besitzer von Fuhrwerken jeder Art (auch Handkarren ) und die
Pferdebesitzer im Stadtkreis Wiesbaden werden auf Grund der vorstehenden
Verordnung hiermit aufgefordert , über die von ihnen unterhaltenen Ge¬
spanne (Pferde , Wagen, Wagenführer und Karren ) und bei ihnen beschäf¬
tigten Arbeitskräfte einen ihnen dieser Tage zugehenden Fragebogen aus¬
gefüllt bis zum 13. d. M der Geschäftsstelle des Ladeamtes zurückzusenden.

Sollte ein Fuhrwerks - oder Pferdebesitzer einen Fragebogen bis 9 bi,
nicht erhalten , so wird er hiermit aufgefordert , sich diesen von der Geschäfts¬
stelle Friedrichstraße 19, Zrmmer 22/23, abzuholen.

Wiesbaden, den 4. Oktober 1917. j -580
♦ Der Magistrat.

f Baden-Badener!
' Pastillen

gegen
Katarrh*HusSen;
HeiserkeiLVerschleimuno;

Jnfluenza r
♦

5ch*dif«lpreiB*T1hel̂ *
r ■#
i  PasfillenfcbrikBadenßaäcn«*j
L. . . . . . . . . . . . . . . L L

Wer ist
Labero?

wieder in allerbester
Qualität eiugetroffen.

smoütM,.
Schwalöacher Str . SS.

Deleptzon 414. 998

Ae Mn] IcoaOrn
aus dem Sattlerfchen Weingut , in
bester Lage Schiersteins , zu ver-
kaufe«. An frage Telev hon 2378.

Junge Hafen
zu berk. Peter Michel. Röderftr . 12.

Zu »erkaufen : 1 Klavier,
mehrere Deckbetten u. »allst. Betten,
Drwan , Teppich, Kanapee, Chaise!..
1- u. 2tür . Kleiderschrank, Tische.
Stühle Walra mstraße 27. Bart.

Zu verk. 2tür . Schrank, Borrats-
schränkch., Paneel , Flaschenschr. mit
Trtch, schöner Ofen. Nähtisch. Nähm..
Ablaufbrett . Uhr. Waschtisch. Noten-
Etaa .. Kinderbett , Stehleitcr , Hand¬
werkszeug für Architekt. Gramm , m.
Pl .. Zither , Hansapoth .. Biederm.- u.
and. Sviegel. Bilder usw. billig zu
verk.  Motten . Grabenktrabe 9._

Eine Grube guten Mist
zu verk. Adlerstraße 17, Hth. Part.

chuhmacher
für dauernde Beschäft. sucht

Ferdinand Herzog
Langgasse 60.

Ein Achtel Abonnement 3. Rang
gesucht Rheingauer St raße 4, 3 l.

»er tarnt in Klima
20 Schreibmasch.-Tische mitbringen?
Angebots mit Preis erbeten

üller, Bertramstraste 2V.

Wer ist
Labero?

BriKntring
am Dienstag in Wiesbaden
Restaurant Neraber » »der

Kurhaus verloren.
Gegen gut« Belohnung im Fundbüro
do rt atzzugeben._ F 65

Schwarzer Kinder-Samthut
mit rot karierter Seide Verl. Abzug.
geg. Belohn. Gusiav-Adolfstr. 6, 2 r.

Kattun-Beutel
mit Hundedeckckenund Leine ver.
loten . Gegen Belohnung abzugeben
Rheinstraße 85, 2.

Dackel, gelbbraun , mit schwarzer
Schnauze, hörend auf Nclli. ent-
laufen. Wicderbringer ante Belob».
Westcndstraße 22. Hth. Part.
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Setzte Gratistage
| Sonnt ag | f~ ^ * «tag j | Diens tag " ! Ev

Jeder der sich an diesen Tagen (ganz gleich in welcher Preislage ) bei uns eine Aufnahme bestellt , erhalt ohne irgend
eine Bedingung , wie Kaufzwang von Rahmen usw. (auch bei Postkarten -Aufnahmen)

Ganz umsonst
eil« Vergrössernig seines eigenen Bildes(eiesehl. Kartei 30x36 cm).

Samsons ße. Im.kl
Tel. 1986. Wiesbaden, Tr. Snrgstr. 10.

Gin- rtruzrue Ge«»sse* fchaft

Vereinsbank m  Wiesbaden
mit loefchränkter Haft»flicht.

Sparkasse.
» -gründe 1866 . fijenti « kstziNlieUiir : Wauritiusstraße Wr . 7 . s -gvanb - i ISSN

Geschästsstanb am 30. September 1917.
Aktiva.

1.
2.
3.
4.
V.
6
7.
5.
9.

10.
11.
12.
IS.
14.
15.
IS.
17.
18.
19.

20.
21.
22.
23.

Nasse.
Fremde Geldsorten und Zinsscheine.
Guthaben bei der Reichsbank (Giro-Konto) . . . .
Postscheck-Konto <Nr. 250 Frankfurt a. M.) . . . .
vuthaben bei Banken (Banken-Konto) . .
Bank-Wechsel . . .
Wechsel . .
Rückwechsel . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Wechsel zum Einzug.
Wertpapiere der Bereinsbank . .
Schuldner in laufender Rechnung.
Unverrechnete Posten . . . . . .
Hyvotheken und Restkaufschillinge . . . I . . . .
Lorchüsse . .
Gegenwechsel für geleistete Bürgschaften.
Geschäfts- und Hausgerät . . . . .
Geschäftsgebäude MauritiusstraßeMr . 7.
Geschäfts- u. Wohngebäude Hochstättenstraße Nr. 4
.Beteiligung bei der Wiesbadener Kriegskreditkasse
G. m. b. H.
Postscheck-Gebübren.
Berwaltungskosten.
Geschäftskosten . . . . . . ,. ]
Hausauf n endungen für:
Geschäftsgebäude Mauritiusstraße Rr. 7 .
Geschäfts- und Wohngebäude Hochstättenstraße Nr! 4

Mark Pfg-
36,699 ll !
42,871 79

221,777 19
42,876 63

3,606 479 09
3,200 000 —

07 1
256 30

2,655 9«
1,258,880 72
4,093,246 07

32,043 17 i
313,385 75

4,946,069 57
301,239 78

1 --
222,000 —
122,000 - - ;

5,000 --
824 27

88,057 14
41,433 22

1,839 21
3,131 74

20,603,461 78

Passiva.

18.

Geschäfts-Anteile (Mitgliedev-Guthaben ) .
Gesetzliche Rücklage . . . . .
Sander -Rücklage . .
Kriegs-Rücklage . .
WahlfahrtS- Rücklage für die Angestellten der
Bereinsbank . . . .
Rücklage zur Unte rstO tzn«« der Hinterbliebenen im
Kriege gefallener, so» « kriegsinvalider Vereinsbank¬
mitglieder und Vereinsbankangestellten und deren
Angehörigen.
Sparkasse der Bereinsbank . . . . . . . . . . .
Darlehen auf Kündigung (Anlehen gegen Schuld¬
scheine der Bereinsbank) .
Aus bestimmte Zeiten fest angelegte Gelder . . . .
Gläubiger in laufender Rechnung.
Hypotheken-Schulden.
Sicherheits-Wechsel (Geleistete Bürgschaften) . . .
Gewinn-Uebertrag aus 1916 . v . .
Zinsen.
Gebühren, Verwahrungs- und Verwaltungs -Gebühren
Schrankfachmiete.
Miet-Ein nahmen aus:

Geschäftsgebäude Mauritiusstraße Nr. 7 . . . .
GÄchäfts- und Wohngebäude Hochstättenstr. Nr. 4

Gewinn-Anteile . .

- Stand der Mitglieder am 31. Dezember 1916: 5137
Zugang im I. Vierteljahr 1917: 66

„ „ 2. „ 1917: 86
„ „ 3. „ 1917: 77_

Stand der Mitglieder am 30. September 1917: 5386
Geschästsumsatz auf beiden Seiten des Hauptbuches: Mk. 421,837,491.65

Außerdem auf Kassen-Konto: „ 106,956,648.43
Gesamter Geschäfts- Umsatz in der Zeit vom 1. Januar 1917 bis einschließlich 30. September 1917: Mk. 528,784,140.08

Wiesbaden, den 5. Oktober 1917.

Wereinsbank Wiesbaden
Ginsetr«s-rte Genossenschaft mit beschränkter HiftMicht.

_ Mergenthal . _ Ke y «« «A

Mark Pfg-
1,419,878 35

855,860
450,000
52,753 65

11,000 —

7,313 75
6,774,697 65

' 1,978,051 90
2,330,821 18
7,550,902 82

46,244 49
301,239 78

2,032 08
294 234 89

3,893 58
3,523 85

1,818 75
2,799 62

16,395 44 j

20,603,461 78

I Schüler. welcher Gextaner Nach¬hilfestunden erteilt , gesucht. Offerten
u. G. 339 an de» Ta gbl.-Berlag.

| Brillantcii, Peritn,
Pfandscheine — Aussätze — Leuchter
— Serpice — kauft z» hohem Preistilltll. PHOSÜtltt 25.
Brill lintcii 11. Pcrlcn
kauft zu hohen Preisen

Marktplatz 8.

Antike Wobei,
Gemälde, Porzellan,

akS Taffen, Figuren u. Uhren kauft
zu guten Preisen

^nrktpla ^ S.

Antikê Möbell
lullte, anntr liriedaor
als Figuren , Gruppen . Taffe«.

a»nze Sammlungen
kaufe zu sehr guten Preisen.Luftig. iHoosimiie25.

JUtlie doI  Koirtne WM
u. altertümliche Gegenstände I. Art
kau ft Hei de nreich. Frankenstraße 9.
%fltiaaiiflteag.flaaftifgenit.
antike Möbels Standuhren . Brillant,
u, Perser -Teppiche k. Chr. Reininger,
Sä,wal bacher  Str . 47. Tel . 6372.

mase Inen kauft
Hemmen "W

ch nle  Neugasse 5.

^reibmaschinon

kauft , verkauft , repar ., reinigt
M. Doere kamp Adolfsallee 35
Farbbänd «r. Telephon 3003.

F218

Darmstädter Möbelfabrik
Telefon 411 Gg . Schwab Hoflieferant Telefon 411

»AKHSTADT.

Ausstellungshaus und Fabrik : 129 Heidelbergerstrasse 129.
F66

Cäcilienverein Wiesbaden. E. V.
Zu unserer am Mittwoch , den 10. Oktober , abends 8 Uhr , in der

„Wartburg “ stattfindenden

Jahres-Hauptvcrsammlung
ladet ergebenst ein F601
_ Der Verstand.

„HEiierliaol “ 926
kräftigt die Haarwurzeln , verhindert den
Haarausfall und Schuppenbildung und
erhält das Haar bis ins höchste Alter.

a»üeivv-rk««k: Schützeuhof-Bpoth- re, Lauggassc 11.

Kr lieg in Mm MO.
wenn Sie Ihre Herbstklerdung zeitig in Auftrag geben.
:— Die  neue Herbstmode ist eingetroffen . —

Peter Alt , DiatnfOneil er, Am8mer»r7.

]LAß er jetzt Papier verschwendet, versündigt
ßch stm Uaterlandr! Drum spare:

Kissing zu kaufen gesucht.
Off. mit Preis Post¬
schließfach 102 Wiesb.

PIAÜO gesucht
ober Harmonium . Offe-ten unter
B, 720 an den Tagblatt -Ver ag.
« it . . Möbel:
Schlaszim., Wobnzim., Sprjsezim .,
Salon , Hcrrenzim ., Fremden,immer.
Mädchenz., Küche n. einine Perser-
u. « mtzrna-Teppiche u. Klarier , evt.
auch einz. Zimmer , gegen hohe Be¬
zahlung zu kaufen-gesucht. Offerten
u. E. 326 an den Tagbl..Verlag.

56 Betten, Feder¬
betten und Kiffen,
5ll Kleiderschränke,

Waschk. u. Nachttische, einz. Matr .,
Tische. Stühle u. jed. einz. Stück in
red. Zustande ; zahle die höchst. Pr.
K. Kannenberg , Hellmundstraße 17.

Sif. zes.: Siluwtintltt.
Schlafzim., Sveitezim ., Herrenzim ..
Küche, ebent. auch einzeln. Nerncr
2 gute Betten . Büfett oder Vertiko,
Schreibtisch. Bücherschrank, Diwan.
Stühle , Teppich, Gardine «, gegen
hrhe Bezahlung. Offerte « u. G. 325
an de« T«gbl.-Berfag.  _

Suche

Kaffenschrank, Büfett «. Sekretär
zu kauten gesucht. Off. mit Breis u,
E. 338 «» de« Ta,bl, .Verlag.

Lüster im» Badeöfen
zu hohe« Preisen sauft safart

G. Tiehl , fsrankenftraste 26.
HL “ “
iu kaufen gesucht. Postkarte genügt
Nartenstraßr 8.

Weinflaschen
kauft J . Rapp, Moritzftr . 31.

KM - ml IDtiubothtn
in beschlagnahmesreien Mengen u

Raschen kauft
Acker. Wellritzttrafte 21. Tel . 3930

AuSgekämmte Haare
kauft Karlstraße 2, Laden.
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